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SDGs: Die internationalen Nachhaltigkeitsziele der UNO

Mit dieser Publikation leisten die Akademien der Wissenschaften Schweiz einen Beitrag zu  
den SDG 7, 13 und 15: «Zugang zu bezahlbarer, verlässlicher, nachhaltiger und moderner Energie 
für alle sichern», «Umgehend Massnahmen zur Bekämpfung des Klimawandels und seiner Aus-
wirkungen ergreifen» und «Landökosysteme schützen, wiederherstellen und ihre nachhaltige 
Nutzung fördern».

SUSTAINABLE DEVELOPMENT GOALS (SDGS) SIND ZIELE FÜR NACHHALTIGE ENTWICKLUNG  
AUF ÖKONOMISCHER, SOZIALER UND ÖKOLOGISCHER EBENE. 2015 HABEN DIE STAATS-  
UND REGIERUNGSCHEFS DER VEREINTEN NATIONEN DIE 17 SUSTAINABLE DEVELOPMENT  
GOALS VERABSCHIEDET. DIESE NEUEN ZIELE SOLLEN BIS 2030 GLOBAL UND VON ALLEN  
UNO-MITGLIEDSTAATEN UMGESETZT WERDEN UND DER SICHERUNG EINER NACHHALTIGEN 
 ENTWICKLUNG DIENEN. 
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Zusammenfassung

Die politischen Aktivitäten zur Förderung der erneuer-
baren Energien haben in letzter Zeit stark zugenommen. 
Auch wenn der Ausbau von Solaranlagen auf Gebäuden 
und Infrastrukturen das geringste Konfliktpotenzial auf-
weist und prioritär forciert werden soll, können Anlagen 
ausserhalb von Bauzonen eine wichtige Ergänzung zur 
sicheren Energieversorgung sein. Dabei existieren jedoch 
verschiedene Zielkonflikte, so auch mit der Erhaltung 
und Förderung von Biodiversität und Landschaftsqua-
lität. Um diese Zielkonflikte zu vermeiden und/oder zu 
entschärfen, wollen die Akademien der Wissenschaften 
Schweiz mit dem vorliegenden Projekt zu einer räumli-
chen Planung von erneuerbaren Energieanlagen ausser-
halb von Bauzonen unter Einbezug der Ziele zu Biodi-
versität und Landschaft beitragen. Ziel des Projektes ist, 
die Planung von Gebieten für erneuerbare Energieanlagen 
zu unterstützen, damit unter Einbezug der vorhandenen 
wissenschaftlichen Grundlagen Gebiete identifiziert wer-
den können, die möglichst wenig Konflikte mit Biodi-
versität und Landschaftsqualität aufweisen. Damit wird 
den Kantonen, die den gesetzlichen Auftrag haben, ge-
eignete Gebiete für solche Anlagen in ihren Richtplänen 
auszuscheiden, den Energieproduzenten sowie weite-
ren Interessierten eine entsprechende Planungshilfe zur 
Verfügung gestellt. Unter Beizug von wissenschaftlichen 
Fachpersonen sowie von interessierten Stakeholdern 
wurden Kriterien definiert, anhand derer geeignete, mög-
lichst konfliktarme Gebiete für die Nutzung von Wasser-, 
Solar- und Windkraft identifiziert werden können. Die 
vorliegenden Kriterien können jedoch weder den Richt-
planungsprozess noch die Beurteilung von Einzelanlagen 
ersetzen. 

Im Bericht werden weitere Prämissen und Limiten, die 
den Kriterien zugrunde liegen, erklärt sowie die Entste-
hungsgeschichte der Resultate zusammengefasst, ergänzt 
durch allgemeine Hinweise für die Anwendung der Krite-
rien. Das Resultat umfasst die Liste der definierten Kriteri-
en mit jeweils einer kurzen Beschreibung des Kriteriums 
sowie spezifischen Hinweisen zu dessen Anwendung. 
Weil die unterschiedlichen Energieproduktionsarten 
eine unterschiedliche räumliche Wirkung haben, müssen 
sie bei der Umsetzung der Kriterien in konkrete Parame-
ter (Daten, Schwellenwerte etc.) differenziert betrach-
tet werden. Bezüglich dieser Umsetzung wurde seitens 
möglicher Anwender bei Photovoltaik (PV)-Freiflächen-
anlagen der dringlichste Bedarf identifiziert. Aus diesem 
Grund beinhaltet die Liste für jedes Kriterium zusätzlich 
einen Vorschlag für die Umsetzung bezüglich PV-Frei-
flächenanlagen sowie Bemerkungen zu den Umsetzungs-
vorschlägen und mögliche Datengrundlagen. Mit dem 
vorliegenden Bericht bezwecken die Akademien, einen 
Beitrag zur nachhaltigen Raumnutzung im Sinne einer 
integralen Planung zu leisten, damit die Biodiversitäts- 
und Klimakrise nicht gegeneinander ausgespielt werden.
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1 Ausgangslage

Mit fortschreitendem und immer stärker wahrnehmbarem 
Klimawandel sowie wachsenden Zweifeln an der Versor-
gungssicherheit allgemein – geschürt von der Pandemie, 
zwischenstaatlichen Konflikten und stockenden Verhand-
lungen mit der EU – ist der Druck, die Produktion von er-
neuerbaren Energien möglichst rasch auszubauen, stark 
gewachsen, insbesondere auch von Seiten der Politik. 
Der Ausbau der erneuerbaren Energieproduktion ausser-
halb der Bauzone führt zu Landnutzungskonflikten, wo-
durch die Erhaltung und Förderung von Biodiversität und 
Landschaftsqualität zusätzlich unter Druck geraten. Eine 
sorgfältige räumliche Planung des Ausbaus kann dazu bei-
tragen, Schäden an Biodiversität und Landschaft zu mi-
nimieren. Die genannten Landnutzungskonflikte wurden 
bereits 2012 in einem Bericht der Akademien (Akademien 
der Wissenschaften Schweiz, 2012) aufgezeigt. Dieser Be-
richt empfahl, Vorrang-, Reserve- und Ausschlussgebiete 
für die Energieproduktion festzulegen, damit der Ausbau 
effizient und unter Berücksichtigung nationaler und inter-
nationaler Gesetze und Schutzziele erfolgen kann.

Solaranlagen auf und an Gebäuden und bestehenden Infra-
strukturen haben das weitaus grösste Gesamtpotenzial für 
erneuerbare Energieproduktion (Boulouchos et al., 2022) 
und das geringste Konfliktpotenzial mit Biodiversität und 
Landschaftsqualität. Dieser Ausbau sollte so umfangreich 
und rasch als möglich vorangetrieben werden. Auch das 
Potenzial für Effizienzsteigerungen und Verbrauchsreduk-
tionen muss so weit wie möglich ausgeschöpft werden. 
Trotzdem kann der Bau von PV-Freiflächenanlagen insbe-
sondere in alpinen Höhenlagen aufgrund des Bedarfs an 
Winterstrom eine wichtige Ergänzung zu Solaranlagen auf 
bestehenden Infrastrukturen sein, um unseren Energiebe-
darf innert nützlicher Frist zu dekarbonisieren (z. B. An-
deregg et al., 2023, Dujardin et al., 2021).

In jüngster Zeit wurden mit grosser Geschwindigkeit po-
litische Entscheide gefällt, um den Ausbau der erneuer-
baren Energieproduktion zu beschleunigen und insbeson-
dere den Bedarf an Winterstrom zu decken. Der Bundesrat 
hat am 18. Juni 2021 das Bundesgesetz über eine sichere 
Stromversorgung mit erneuerbaren Energien («Manteler-
lass») verabschiedet. Dieses wurde Ende September 2023 
vom Parlament in der Schlussabstimmung angenommen. 
Gegen den Mantelerlass wurde das Referendum ergrif-
fen, sodass im Juni 2024 darüber abgestimmt wird. Das 
Gesetz hat den Ausbau der einheimischen erneuerbaren 
Energien sowie die Stärkung der Versorgungssicherheit 
der Schweiz, insbesondere im Winter, zum Ziel und sieht 
vor, den Ausbau der erneuerbaren Energien auch ausser-
halb der Bauzone zu erleichtern. In mehreren Bereini-
gungsrunden zwischen dem National- und dem Ständerat 
fanden einige Anliegen des Natur- und Landschaftsschut-
zes Eingang in das Gesetz. Ein Bau ist wie bis anhin in 

Biotopen von nationaler Bedeutung sowie in Wasser- und 
Zugvogelreservaten ausgeschlossen (Ausnahme: Restwas-
serstrecken können durch Auen von nationaler Bedeu-
tung führen). Die Kantone müssen für Wasser-, Wind- und 
neu auch Solarkraft im nationalen Interesse geeignete 
Gebiete in ihrem Richtplan festlegen. Gemäss den vorge-
sehenen Änderungen des Energiegesetzes gilt: «Bei der 
Festlegung der Gebiete für Solar- und Windkraftanlagen 
müssen die Kantone die Interessen des Landschafts- und 
Biotopschutzes und der Walderhaltung sowie die Interes-
sen der Landwirtschaft [...] berücksichtigen.» (vgl. Art. 10 
Abs. 1ter EnG). Sind die Gebiete einmal festgelegt, hat die 
Energieproduktion darin Vorrang gegenüber anderen Inte-
ressen, wobei im konkreten Baubewilligungsverfahren im 
Rahmen der Umweltverträglichkeitsprüfung nach wie vor 
die Einhaltung des Umweltrechts überprüft wird. Bisher 
fehlen eine ganzheitliche und übergeordnete räumliche 
Strategie sowie konkrete Hilfestellungen für die Koordi-
nation mit den Zielen bezüglich Landschaftsqualität und 
Biodiversität. Eine solche Strategie würde eine Priorisie-
rung und Zielerreichung mit möglichst geringen Zielkon-
flikten erlauben, denn die Klima- und die Biodiversitäts-
krise müssen gemeinsam gedacht werden, um beide zu 
bewältigen (Ismail et al., 2021).

Der sogenannte «Solarexpress» (Bundesgesetz über dring-
liche Massnahmen zur kurzfristigen Bereitstellung ei-
ner sicheren Stromversorgung im Winter), welcher per  
30. September 2022 in Kraft getreten ist, geht sogar noch wei-
ter: Für den Bau von PV-Grossanlagen mit einer jährlichen 
Produktion von mindestens 10 GWh wurde die Planungs-
pflicht so lange aufgehoben, bis eine jährliche Produktion 
von 2 TWh erreicht ist. Ausserdem werden Anlagen, die 
bis 2025 zumindest teilweise am Stromnetz sind und ei-
nen definierten Mindestanteil an Winterstrom liefern, mit 
bis zu 60 Prozent Beiträgen an die nicht amortisierbaren 
Investitionen mitfinanziert. Einzelne solche Projekte sind 
schon weit fortgeschritten und haben auch die Hürde der 
Gemeindeabstimmung bereits überwunden. Aufgrund der 
fehlenden Planungspflicht besteht jedoch beim «Solarex-
press» das Risiko einer räumlichen Verzettelung.

Umso wichtiger ist es, dass das in der Raumplanung gelten-
de Konzentrationsprinzip, das auch im Bericht der Akade-
mien der Wissenschaften Schweiz (a+) (2012) in Form der 
sogenannten «Energielandschaften» erwähnt wird, mög-
lichst konsequent umgesetzt wird. Der Bericht der Akade-
mien der Wissenschaften Schweiz (2012) empfiehlt zum 
Beispiel, PV-Freiflächenanlagen ausschliesslich in diesen 
«Energielandschaften» zu platzieren. Die räumliche Kon-
zentration bedingt jedoch eine gute Planung nach dem 
Prinzip des Baus «am besten geeigneten Standort». Mit 
dem vorliegenden Projekt von a+ werden Grundlagen für 
ebendiese Planung zur Verfügung gestellt.
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2 Projektziele

Ziel des Projektes ist es, die Identifikation von geeigne-
ten Gebieten für Energieanlagen zu unterstützen, in wel-
chen bei deren Realisierung möglichst wenig Konflikte 
mit der Erhaltung und Förderung der Biodiversität und 
Landschaftsqualität auftreten sowie die Schutzziele von 
Schutzgebieten nach Art. 5 NHG und Art. 18a NHG berück-
sichtigt werden, zu unterstützen. Kriterien zur Identifika-
tion dieser Gebiete sollen durch einen Stakeholderdialog 
und die vorhandenen wissenschaftlichen Grundlagen, 
soweit solche vorhanden sind, möglichst breit abgestützt 
werden. Damit soll den Kantonen, die den gesetzlichen 
Auftrag haben, geeignete Gebiete für solche Anlagen in 
ihren Richtplänen auszuscheiden, den Energieprodu-
zenten sowie weiteren Interessierten eine entsprechende 
Planungshilfe zur Verfügung gestellt werden. Das Projekt 
orientiert sich gesetzlich am vom Parlament verabschie-
deten, aber noch einer Volksabstimmung unterliegenden 
Mantelerlass, da im Solarexpress keine Festlegung in kan-
tonalen Richtplänen vorgesehen ist. 

Im Vordergrund stehen also die Konfliktvermeidung, die 
Wahl von möglichst gut geeigneten Standorten sowie die 
räumliche Konzentration. Die Identifikation solcher ge-
eigneter Gebiete für die Produktion erneuerbarer Energi-
en mit geringem Konfliktpotenzial zu Biodiversität und 
Landschaftsqualität (nachfolgend «konfliktarme Energie-
produktionsgebiete» genannt) wird mit folgenden Schrit-
ten erreicht:

1. Definition von Kriterien für die Identifikation von 
konfliktarmen Energieproduktionsgebieten (Details 
siehe Kapitel 3 zum Vorgehen).

2. Erarbeitung von Vorschlägen für die Anwendung die-
ser Kriterien mit konkreten Parametern, wobei soweit 
möglich indikative Schwellenwerte und aktuelle wis-
senschaftliche Datengrundlagen empfohlen werden.

3. Unterstützung möglicher Anwender:innen der Krite-
rien bei deren Umsetzung, z. B. in einer räumlichen 
Anwendung.

In der vorliegenden Publikation werden die Ziele 1 
und 2 angegangen, das Ziel 2 vorerst ausschliesslich für 
PV-Freiflächenanlagen (siehe weiter unten).

Die Kriterien sollen helfen, Gebiete zu identifizieren, in 
denen bei der Planung einer Energieanlage mit wenig 
Konflikten zu Biodiversität und Landschaft und damit, 
im Sinne einer zeitlichen und räumlichen Optimierung, 
mit weniger Aufwand und Hindernissen bei der Reali-
sierung gerechnet werden kann. Dabei werden bezüglich 
Biodiversität und Landschaft teilweise auch Kriterien be-
rücksichtigt, die (noch) nicht gesetzlich geregelt, aber für 

die Erhaltung und Förderung der Biodiversität und Land-
schaftsqualität trotzdem von grosser Bedeutung sind, bei-
spielsweise die ökologische Infrastruktur oder Vernet-
zungskorridore. Sind solche Flächen betroffen, kann dies 
trotz dem vorgesehenen überwiegenden Interesse von 
Energieanlagen gemäss Mantelerlass und bisher fehlen-
den gesetzlichen Vorschriften zu Interessenskonflikten 
und somit zu Diskussionen, Abklärungen und Verzöge-
rungen führen, beispielsweise im Rahmen der Umwelt-
verträglichkeitsprüfung (UVP). 

Der Bau von Anlagen ausserhalb der identifizierten Ge-
biete ist nicht ausgeschlossen, beispielsweise an tech-
nisch sehr gut geeigneten Standorten im gesetzlichen 
Rahmen. Es ist dann jedoch mit erhöhtem Konfliktpo-
tenzial und grösserem Aufwand zur Ausräumung dieser 
Konflikte und Gestaltung der Anlage(n) zu rechnen.

Die Kriterien sind grundsätzlich auf die Planung von 
Anlagen mit grossem Konfliktpotenzial bezüglich Biodi-
versität- und Landschaftsqualität ausgelegt. Das betrifft 
vor allem Windkraft, Solar- und Wasserkraft ausserhalb 
von Bauzonen. Die Kriterien sind grundsätzlich für alle 
drei genannten Energieformen gültig. Für eine erste An-
wendung der Kriterien in räumlichen Parametern wurde 
aufgrund der im Rahmen des Mantelerlasses neu vorge-
sehenen Richtplanung von PV-Freiflächenanlagen ent-
schieden, sich vorerst auf diese Energieform zu beschrän-
ken (siehe auch Kapitel 3 zum Vorgehen).
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Definition der konfliktarmen Energiepro-
duktionsgebiete, die mit den Kriterien 
identifiziert werden können bzw. sollen

Grössere, bestenfalls zusammenhängende Gebiete 
mit mehreren Quadratkilometern Fläche ausserhalb 
der Bauzonen, die sich aus übergeordneter, schweiz
weiter Sicht als geeignet für die Produktion von er
neuerbaren Energien erweisen. Die genannte Eignung 
bezieht sich auf das Potenzial zur Energieerzeugung 
durch Wind, Wasser und/oder Solarkraft sowie der 
Vereinbarkeit mit der Erhaltung von Biodiversität und 
Landschaftsqualität. Die übergeordnete Eignung und 
die Beschränkung auf grössere Gebiete bedeuten, dass 
innerhalb des Gebietes potenziell mehrere Anlagen, 
bestenfalls sogar mit mehreren Energieformen, mit 
möglichst hoher Produktion und möglichst wenig Konf
likten gebaut werden könnten. Dabei ist auch bei gut
er Datengrundlage nicht auszuschliessen, dass inner
halb des Gebietes trotzdem Flächen liegen, die sich bei 
genauerer Prüfung auf Einzelanlagenniveau als nicht 
geeignet herausstellen. Die Flughöhe der im vorliegen
den Dokument empfohlenen Gebietsdefinition ersetzt 
die kantonale Festlegung von Energieeignungsgebiet
en nicht, sondern kann diese nur unterstützen. Es geht 
bei der Ausscheidung von Energieproduktionsgebieten 
um eine räumliche Planung und Konzentration der Pro
duktion von erneuerbaren Energien. Ganz im Sinne der 
Raumplanung soll diese an den am besten geeignet
en Standorten erfolgen – insbesondere im Hinblick auf 
die Erhaltung und Förderung von Biodiversität und 
die Landschaftsqualität. Der Bau von Anlagen ist auch 
ausserhalb der beschriebenen Gebiete im gesetzlichen 
Rahmen nicht ausgeschlossen, wobei dann jedoch mit 
erhöhtem Konfliktpotenzial und allenfalls höherem 
Planungsaufwand gerechnet werden muss.
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3 Vorgehen

Um den Ausbau von erneuerbarer Energieproduktion mit 
Zielen bezüglich Landschaftsqualität und Biodiversität 
zu koordinieren, braucht es eine ganzheitliche Strategie 
sowie eine inter- und transdisziplinäre Herangehenswei-
se. Mit dem Ziel, Zielkonflikte zu minimieren wurden 
in einem mehrstufigen Prozess unter Einbezug von ver-
schiedenen Akteursgruppen Kriterien erarbeitet, die hel-
fen, die beschriebenen möglichst konfliktarmen Energie-
produktionsgebiete zu identifizieren.

In einem ersten Schritt hat das Projektteam für die Berei-
che erneuerbare Energien, Biodiversität und Landschaft 
eine Liste mit Grundlagen zusammengestellt, die für die 
Planung von Anlagen von Bedeutung sind. Berücksich-
tigt wurden dabei rechtliche Rahmenbedingungen, beste-
hende Konzepte, Strategien oder Planungshilfen sowie 
Forschungsprojekte. Diese Liste diente als Diskussions-
grundlage für den ersten von insgesamt drei Workshops. 
Die Erkenntnisse aus den drei Workshops und den Rück-
meldungen wurden in einem iterativen Prozess laufend 
eingearbeitet, um die Liste der Kriterien weiterzuentwi-
ckeln. 

Erster Workshop:  
Fachgrundlagen und mögliche Kriterien sammeln
Zum ersten Workshop vom 15. Dezember 2022 wurden 
Fachleute der Bundesämter (ARE, BAFU, BFE), der kan-
tonalen Verwaltung und Regierung (EnDK, KBNL, KPK) 
sowie Forschende aus den Bereichen Energie, Biodiver-
sität und Landschaft eingeladen, um sich zur Projektidee 
auszutauschen und vorhandene Grundlagen wie auch 
Bedürfnisse zu sammeln. Es wurde darauf geachtet, dass 
für verschiedene Energieformen, verschiedene Lebens-
raumbereiche (z. B. Gewässer oder alpine Gebiete) und 
Organismengruppen jeweils Expertise vertreten war. Die 
Grundlagenliste wurde von den 20 Teilnehmenden im 
Plenum ergänzt und diese hatten Gelegenheit, einzelne 
von ihnen erarbeitete Grundlagen kurz vorzustellen. In 
drei Gruppen, jeweils mit Vertretungen der unterschied-
lichen Anspruchsgruppen, wurden mögliche Kriterien 
gesammelt, die helfen können, konfliktarme Energiepro-
duktionsgebiete ausserhalb der Bauzonen zu identifizie-
ren.

Die Diskussion orientierte sich an zwei Leitfragen:

1. Ausschlusskriterien: Welche Merkmale sollen Gebie-
te haben, in denen Energieproduktion ausgeschlossen 
werden sollte?

2. Prioritätskriterien: Welche Merkmale sollen Gebiete 
haben, in denen Energieproduktion prioritär ausge-
baut werden kann (d. h. Maximieren der Energiepro-
duktion bei gleichzeitigem Minimieren der Beein-

trächtigung der Landschaftsqualität und der Biodi - 
ver sität)?

In der Nachbearbeitung des Workshops wurde geprüft, 
für welche der gesammelten Kriterien es bereits wissen-
schaftliche, planerische, rechtliche oder anderweitige 
Grundlagen für die Anwendung gibt und wo Klärungsbe-
darf herrscht. Die gesammelten Kriterien und Grundlagen 
wurden nach dem ersten Workshop mit den Teilnehmen-
den geteilt, mit der Möglichkeit für Rückmeldungen. Auf-
grund der Rückmeldungen wurden die Ausschlusskrite-
rien so umformuliert, dass sie jeweils eine Eigenschaft 
möglicher Energieproduktionsgebiete beschreiben. Zu-
dem wurden die Kriterien, die mit der Akzeptanz der Be-
völkerung zu tun haben, aus dem Teilbereich Landschaft 
in einen eigenen Teilbereich überführt.

Zweiter Workshop:  
Konsolidierung der Kriterien und Bewertung  
der Nützlichkeit
Diese Kriterienliste wurde am 8. Mai 2023 an einem 
zweiten Workshop mit 48 Teilnehmenden überarbeitet. 
In diesem Schritt wurde der Kreis bewusst geöffnet, um 
breit abgestützte Rückmeldungen zu den Kriterien zu 
erhalten. Bei den Anspruchsgruppen, die vertreten wa-
ren, handelte es sich deshalb wie im ersten Workshop 
um verschiedene Forschungsdisziplinen in den Berei-
chen Energie, Biodiversität und Landschaft sowie die 
kantonale und kommunale Verwaltung und Regierung 
(KBNL, EnDK, Schweizerischer Gemeindeverband, Kan-
ton Wallis). Zusätzlich wurden die Energiebranche und 
zivilgesellschaftliche Organisationen aus den Bereichen 
Energie, Biodiversität und Landschaft einbezogen. Im 
Vorfeld und im ersten Block des Workshops hatten die 
Teilnehmenden die Gelegenheit, den bestehenden Krite-
rienkatalog zu ergänzen. Danach wurden die Kriterien in 
Gruppenarbeiten angepasst, zusammengefasst oder ein-
zelne Kriterien gestrichen und subjektiv die Nützlichkeit 
aller Kriterien bewertet. Bei der Frage nach der Nützlich-
keit ging es explizit auch darum, die Uneinigkeiten der 
Anspruchsgruppen über die verschiedenen Kriterien zu 
identifizieren. Die Teilnehmenden zirkulierten zwischen 
vier Arbeitsplätzen, an denen die Kriterien separat bezüg-
lich den Themen Energieproduktion, Biodiversität und 
Landschaft diskutiert wurden. Am vierten Tisch wurden 
Vorschläge für den weiteren Projektverlauf gesammelt. 
Die Teilnehmenden wurden so eingeteilt, dass sich die 
Gruppen mischten und dass möglichst viele unterschied-
liche Anspruchsgruppen an einem Arbeitsplatz vertreten 
waren. Die so überarbeiteten Kriterien konnten im An-
schluss an die Veranstaltung von den Teilnehmenden des 
ersten und zweiten Workshops noch einmal schriftlich 
kommentiert werden.
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Basierend auf den Erkenntnissen des zweiten Workshops 
wurden die Kriterien vom Projektteam nochmals über-
arbeitet und angepasst. Ein wichtiges Ergebnis war, dass 
zumindest bei der Umsetzung der Kriterien die einzelnen 
Energieerzeugungsarten (insbesondere Solar und Wind) 
separat betrachtet werden müssen.

Parallel zur Vor- und Nachbereitung des zweiten Work-
shops wurde der erste Entwurf des Kriterienkatalogs 
durch eine Masterarbeit an der ETH Zürich im Rahmen 
der EU-Projekte Selina und Mosaic auf seine Plausibilität 
überprüft. Marc Reusser (2023) hat mit bereits vorhan-
denen Daten eine erste räumliche Analyse der Kriterien 
durchgeführt und auch gewisse Sensitivitätsanalysen 
vorgenommen. Einzelne Erkenntnisse daraus flossen in 
die weitere Umsetzung der Kriterien ein (siehe Kapitel 
5 bis 8). Die Arbeit von Reusser (2023) konnte in einem 
ersten räumlichen Verschnitt aufzeigen, dass es grund-
sätzlich geeignete Gebiete gibt, die auch bezüglich der 
Veränderung von Gewichtungsparametern relativ robust 
sind. Zu beachten ist, dass in dieser Masterarbeit einzel-
ne Datensätze verwendet wurden, die (noch) nicht ver-
öffentlicht sind, und dass die Berücksichtigung der Bio-
diversität ausserhalb von Schutzgebieten sich auf eine 
Habitatseignung für Vögel und Fledermäuse sowie auf 
den Gefährdungsgrad von Habitaten stützt.

Dritter Workshop:  
Ausgestaltung der Kriterien für die Anwendung  
für PV-Freiflächenanlagen
Aufgrund eines bilateralen Austauschs mit den Kan-
tonsdirektorenkonferenzen für Bau-, Planung und Um-
welt (BPUK) sowie für Energie (EnDK) nach dem zwei-
ten Workshop zeigte sich, dass die Kantone im Laufe von 
2024 potenzielle Gebiete für PV-Freiflächenanlagen im 
Richtplan ausscheiden werden. Im Gegensatz zu Wasser 
und Wind gibt es für PV-Freiflächenanlagen allerdings 
noch wenig Planungsgrundlagen. Aus diesem Grund wur-
de entschieden, die Kriterienliste mit Kommentaren und 
Empfehlungen für die konkrete Umsetzung in Parameter 
und Daten in einem ersten Schritt auf PV-Freiflächenan-
lagen zu beschränken. Auch für die Windkraft müssen 
Gebiete im Richtplan definiert werden, die Planung ist 
hier aber schon weiter fortgeschritten und es sind bereits 
verschiedene Grundlagen vorhanden (z. B. Windatlas des 
BFE, 2023).

In einem dritten Workshop am 25. September 2023 (on-
line) wurden die Umsetzungsvorschläge der Kriterien für 
PV-Freiflächenanlagen ins Zentrum gestellt. Es nahmen 
18 Personen aus der kantonalen Verwaltung (NW, GR, 
AG, VS), aus der Forschung in den Bereichen Energie, 
Biodiversität und Landschaft, aus der Energiebranche 
und aus zivilgesellschaftlichen Organisationen in den 

Bereichen Biodiversität und Landschaft teil. Diese wur-
den gezielt aufgrund ihrer Expertise in einem oder meh-
reren der Fachbereiche eingeladen, insbesondere bei den 
Themenbereichen, wo es noch Unklarheiten bei den Kri-
terien gab. Ebenso wurden einige Akteure eingeladen, die 
Interesse an der betreffenden Diskussion geäussert hat-
ten. Auch hier ging es darum, kontroverse Ansichten zu 
identifizieren ohne den Anspruch, allfällige Differenzen 
final zu bereinigen.

Die aus diesem mehrstufigen Partizipationsprozess er-
arbeiteten Kriterien und deren konkrete Umsetzung für 
das Ausscheiden von konfliktarmen Energieproduktions-
gebieten für PV-Freiflächenanlagen wurden im Herbst 
2023 nochmals allen bisher Beteiligten und Interessier-
ten für Kommentare und Ergänzungen vorgelegt und die 
entsprechenden Rückmeldungen soweit möglich einge-
arbeitet. Ein finales Review erfolgte durch die Projektbe-
gleitgruppe (siehe Impressum).
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4 Wichtige Hinweise zur Anwendung der Kriterienliste

4.1 Allgemeine Bemerkungen

Im Folgenden finden sich einige wichtige Hinweise zur 
Anwendung der Kriterien. Vor der Anwendung ist es 
zwingend, die Zielsetzungen, Prämissen und Vorbehal-
te genau durchzulesen, um Missverständnisse bezüglich 
der Anwendung zu vermeiden. Wichtig ist auch zu be-
achten, dass die Kriterien in den Teilbereichen Energie-
produktion, Biodiversität, Landschaft und Akzeptanz 
(Kapitel 5 bis 8) nicht für sich alleine angewendet wer-
den sollen. Die Kriterien wurden dafür entwickelt, eine 
integrale Sicht zu ermöglichen. Für nachhaltige Lösun-
gen müssen deshalb die Kriterien aus allen Teilbereichen 
einbezogen werden.

Rasterzellen und Gebietsgrösse
Da es grundsätzlich um die Identifikation grösserer zu-
sammenhängender Gebiete (in der Grössenordnung von 
mehreren Quadratkilometern) geht, wird die Anwen-
dung der Kriterien auf einem Hektarraster empfohlen. 
Ein konfliktarmes Energieproduktionsgebiet besteht aus 
zusammenhängenden Rasterzellen. Ein Gebiet muss 
nicht zwingend eine bestimmte geometrische Form auf-
weisen, sondern kann am Rand gewisse Ein- oder Aus-
buchtungen  oder sogar Löcher beinhalten. Die Grösse der 
zu identifizierenden Gebiete bzw. die Anzahl Rasterzel-
len pro Gebiet kann der Fragestellung oder allenfalls den 
räumlichen Gegebenheiten angepasst werden. Wird das 
in der Raumplanung empfohlene Konzentrationsprinzip 
verfolgt (in diesem Fall bezüglich der erneuerbaren Ener-
gieproduktion), so ist entsprechend die Suche nach grös-
seren Gebieten empfehlenswert.

Umsetzung der Prämisse «ausserhalb der Bauzonen»
In diesem Bericht wird wie erwähnt auf Gebiete ausser-
halb der Bauzonen fokussiert, obwohl der Ausbau inner-
halb der Bauzonen als erste Priorität gefördert werden 
soll. Für die Umsetzung der Prämisse «ausserhalb der 
Bauzonen» wird vorgeschlagen, folgende Gebiete aus 
dem Bauzonendatensatz des ARE im Voraus auszuschlies-
sen: Gemischte Zone, Siedlungsgebiet, eingeschränkte 
Bauzone, zusätzliche Bauzone, Zone für öffentliche Nut-
zung, zentrale Zone (mit Puffer von 100 m), Arbeitszone 
und Verkehrszone in der Bauzone. Alle bewohnten Hek-
tarflächen werden mit einem Puffer von einem Hektar 
Breite ausgeschlossen. Für weitere Informationen siehe 
ausführliche Tabelle Kriterium 4.1 «Flächen ausserhalb 
von Bauzonen».

Die Nutzung von landwirtschaftlicher Nutzfläche (LN) 
ist heute gesetzlich stark eingeschränkt oder ausgeschlos-
sen. Hier könnten auch zwei Szenarien ins Auge gefasst 
werden, d. h. mit oder ohne LN. Das Sömmerungsgebiet, 

möglicher Standort von PV-Freiflächenanlagen, zählt 
nicht zur landwirtschaftlichen Nutzfläche.

Weitere Hinweise für die Anwendung
 – Kriterien, die als Ausschlusskriterien vorgesehen sind, 

werden explizit erwähnt. Alle anderen Kriterien sind 
grundsätzlich nicht als Ausschlusskriterium gedacht, 
können aber zum Teil als solche verwendet werden. Bei 
den Kriterien, die nicht als Ausschlusskriterien defi-
niert werden, sind die Hinweise zur Anwendung be-
sonders wichtig.

 – Die Anwendung der Kriterien bedingt eine räumliche 
Umsetzung in konkrete Parameter, indikative Schwel-
lenwerte, Datensätze etc. Diese Ausgabe der Kriterien-
liste enthält nur Vorschläge für die Anwendung für 
PV-Freiflächenanlagen. Für Windanlagen und Wasser-
kraftwerke kann die Anwendung anders aussehen 
(bspw. können Windanlagen im Gegensatz zu PV-Frei-
flächenanlagen, eine Rodungsbewilligung vorausge-
setzt, auch im Wald oder an Nordhängen gebaut wer-
den).

 – Die Kommentare zu den einzelnen Kriterien und Um-
setzungsvorschlägen enthalten wichtige Hinweise, 
was mit einem Kriterium erfasst wird und was nicht 
bzw. wo es verbleibende mögliche Unklarheiten und 
Konfliktpotenziale geben kann.

 – Die Möglichkeiten von Anlagen auf landwirtschaftli-
cher Nutzfläche sind nach aktueller Gesetzeslage stark 
eingeschränkt. Auf diesen Flächen gibt es jedoch ein 
beträchtliches Potenzial (Jaeger et al., 2022). Eine Aus-
wertung unter Einbezug dieser Flächen könnte den 
Einfluss von allfälligen Gesetzesänderungen, wie die 
Erleichterung von Energieproduktionsanlagen auf 
landwirtschaftlicher Nutzfläche (z. B. durch Agri-PV, 
Windenergie), prüfen und als Diskussionsgrundlage 
zur Verfügung stellen.

9Swiss Academies Communications, Vol. 19, No. 1, 2024

https://www.geo.admin.ch/de/datensatz-08092023
https://sap.scnat.ch/de/id/wZuve?embed=gNSCX


4.2 Prämissen und Limiten

Prämissen
Der Kriterienliste liegen folgende Prämissen zugrunde:

 – Solaranlagen auf und an Gebäuden und bestehenden 
Infrastrukturen, haben das weitaus grösste Gesamtpo-
tenzial für die erneuerbare Energieproduktion und das 
geringste Konfliktpotenzial mit Biodiversität und 
Landschaftsqualität. Deren Ausbau soll so umfang-
reich und so rasch als möglich vorangetrieben werden. 
Auch das Potenzial für Effizienzsteigerungen und Ver-
brauchsreduktionen muss so weit wie möglich ausge-
schöpft werden. 

 – Es wird davon ausgegangen, dass Konflikte von Anla-
gen für erneuerbare Energien mit Biodiversität und 
Landschaftsqualität hauptsächlich ausserhalb von 
Bauzonen entstehen. Bei der Identifikation von Gebie-
ten werden deshalb Bauzonen, Siedlungsgebiete o. ä. a 
priori ausgeschlossen. Das heisst aber nicht, dass in 
solchen Gebieten keine Anlagen gebaut werden sollen, 
im Gegenteil (siehe vorhergehender Punkt). Auf die 
Auswirkung von z.B. PV-Anlagen in Ortsbildern von 
nationaler Bedeutung geht dieser Bericht nicht ein.

 – Die Kriterien sind nicht für die Beurteilung von einzel-
nen Anlagen gedacht, sondern fokussieren auf die Su-
che nach grösseren geeigneten Gebieten im Sinne ei-
ner räumlichen Konzentration. Sie ersetzen keine 
Umweltverträglichkeitsprüfung (UVP) und auch keine 
detaillierte Interessenabwägung auf Stufe Nutzungs-
planung. 

 – Im Rahmen des Projektes wird kein Ausbauziel für die 
potenzielle Energiemenge definiert oder vorausgesetzt. 
Die Kriterien sollen helfen, zuerst in den Gebieten mit 
dem geringstmöglichen Konfliktpotenzaial bezüglich 
Biodiversität und Landschaftsqualität Energieproduk-
tionsanlagen zu bauen. Ob und welche Menge an Ener-
gie dann noch notwendig ist und wie diese bereitge-
stellt wird, kann sich mit der technischen und 
gesellschaftspolitischen Entwicklung ändern.

 – Die Kriterien und ihre Anwendung für PV wurden, so-
weit vorhanden, basierend auf wissenschaftlichen 
Grundlagen, unter Einbezug möglichst vieler Stakehol-
der und deren Expertenwissen und nach bestem Wis-
sen und Gewissen erarbeitet. Trotzdem kann es infolge 
der Komplexität sein, dass es Lücken gibt, z. B. bei der 
Datenverfügbarkeit. Auch sind einige Informationen 
kaum automatisiert bzw. nur sehr aufwändig räumlich 
umsetzbar (z. B. Hindernisse für den Bau von Netzan-

schlussleitungen oder Zugangsstrassen). Diese können 
deshalb nicht systematisch erfasst und nur durch An-
näherungen einbezogen werden.

 – Es wird keine minimale oder maximale Gebietsgrösse 
festgelegt oder vorgeschlagen. In einem Gebiet können 
mehrere Einzelanlagen gebaut werden. Die Grösse der 
Gebiete sagt deshalb nichts über die Anlagengrösse 
aus. Wenn ein Gebiet relativ klein ist und keine grosse 
Anlage erlaubt, ist es eine wirtschaftliche Frage, ob 
sich der Betrieb lohnt. Grundsätzlich gilt für die Gebie-
te je grösser desto besser, da auch mehrere Anlagen in 
einem Gebiet möglich sind und der Erschliessungsauf-
wand damit für die Einzelanlage geringer wird. Von der 
Projektidee her scheint eine Grössenordnung von meh-
reren Quadratkilometern sinnvoll. Für die räumliche 
Auflösung der Analyse (Rasterdaten) hat sich in einer 
ersten Umsetzung die Körnung von einer Hektare als 
praktikabel erwiesen.

 – In dieser Kriterienliste wird keine Gewichtung der Kri-
terien festgelegt oder vorgeschlagen. Die Anzahl der 
Kriterien pro Themenfeld (Energie, Biodiversität, 
Landschaft) sagt nichts über deren Wichtigkeit im Ge-
samtkontext aus. Bei der Anwendung können die Kri-
terien innerhalb eines Themenfeldes unterschiedlich 
gewichtet werden. Zwischen den Themenfeldern wird 
keine Gewichtung vorgeschlagen, um dem Projektziel 
der Konfliktminimierung zu entsprechen. Es müssen 
entsprechend alle Themenfelder miteinbezogen wer-
den, da die Kriterien bzw. das Projekt darauf ausgerich-
tet sind, das Thema integral zu betrachten.

Limiten der Kriterien
Bei der Verwendung der Kriterien sind u. a. folgende Vor-
behalte bzw. Limiten zu beachten:

 – Die Ausprägung bzw. Umsetzung gewisser Kriterien 
kann sich mit der Zeit ändern (z. B. die Akzeptanz von 
Anlagen in der Bevölkerung, die Gefährdung von Anla-
gen durch Naturgefahren wie zum Beispiel Murgängen 
o. ä.).

 – Bei gewissen Kriterien (z. B. bezüglich Akzeptanz oder 
wahrgenommener Landschaftsqualität) ist die Datenla-
ge beschränkt. In dieser Hinsicht ist die vorliegende 
Liste limitiert, aber sie repräsentiert den aktuellen 
Kenntnisstand und beinhaltet die Informationen, die 
als Entscheidungsgrundlage derzeit verfügbar sind.

 – Die mittels der Kriterien dieses Berichts bestimmten 
konfliktarmen Energieproduktionsgebiete entsprechen 
nicht den Energieeignungsgebieten, welche die Kanto-
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ne festlegen müssen, können aber deren Ausscheidung 
unterstützen.

 – Die Auswirkungen des Baus und des Betriebs von 
PV-Freiflächenanlagen auf verschiedene Aspekte der 
Biodiversität sind auf ökologisch sensiblen Flächen 
noch weitgehend unbekannt. Das Projekt arbeitete mit 
den zurzeit vorhandenen Grundlagen.

 – Zur technischen Machbarkeit von Anlagen zur erneu-
erbaren Energieproduktion im Hochgebirge gibt es 
noch nicht viele Informationen (BFE, 2023). Es ist zu 
erwarten, dass der Aufwand und die Kosten der Instal-
lationen tendenziell unterschätzt werden. Erfahrung 
ist von Lawinenverbauungen bereits punktuell vorhan-
den.
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Tabelle 1: Übersicht der Kriterien zur Ausscheidung konfliktarmer Energieproduktionsgebiete

Kapitel-
nummer

Themenbereich Kriterium (Eigenschaften von  
Energieproduktionsgebieten)

Mögliche relevante Datengrundlagen

4.1 Allgemein Flächen ausserhalb von Bauzonen – Bauzonendatensatz (ARE)

5.1 Energieproduktion 
(Energiepotenzial)

Flächen mit hohem Potenzial  
für Energieanlagen 

– Meteotest (PV)
– Sonnendach
– Windatlas
– Meteoschweiz-Normwerte
– SwissTLM3D
– Div. Geodaten (z. B. Hangneigung, Exposition)

5.2 Energieproduktion 
(Winterstrom)

Flächen mit hohem Potenzial  
für Winterstromproduktion

– Meteotest (PV; Winter)
– Sonnendach (Winter)
– Meteoschweiz-Normwerte (Winter)
– SwissTLM3D
– Div. Geodaten (z. B. Hangneigung, Exposition)

5.3 Energieproduktion 
(Netzanschluss)

Leistungsfähiger Netzanschluss (Knoten)  
in der Nähe ist vorhanden oder geplant

– Stromleitungen (BFE)

5.4 Energieproduktion 
(Erschliessung)

Grunderschliessung (Strassen bzw.  
Transportmöglichkeiten) ist vorhanden  
oder relativ einfach möglich

– Swiss TNE Base  
 

5.5 Energieproduktion 
(Bestehende Anlagen)

Flächen enthalten bereits Anlagen  
zur Energieproduktion, evtl. mit Anpassungs- 
und Ausbaumöglichkeiten

– Elektrizitätsproduktionsanlagen (BFE)

5.6 Energieproduktion 
(Naturgefahren)

Bau und Betrieb von Anlagen sind durch 
Naturgefahren nicht übermässig gefährdet 
(heute und in Zukunft)

– Naturgefahrenkarten (BAFU)

5.7 Energieproduktion 
(andere Interessen)

Bau von Anlagen wird nicht durch andere 
Bundesinteressen verhindert  
(z. B. Militäranlagen, Luftfahrt)

– Sachplan Verkehr, Teil Infrastruktur Luftfahrt (SIL)
 – Militäranlagen (nicht öffentlich)

6.1 Biodiversität 
(geschützte Flächen)

Enthalten keine geschützten Flächen  
für die Biodiversität

– Nationale Geodaten Schutzgebiete 
– Kantonale Geodaten Schutzgebiete
– ÖI-Planungen der Kantone (noch nicht öffentlich)

6.2 Biodiversität 
(schützenswerte 
Flächen)

Enthalten keine schützenswerten Flächen  
für die Biodiversität

– Analyse von InfoSpecies «Gebiete zur Erhaltung von 
Arten und Lebensräumen»

– Lebensraumkarte Schweiz (WSL)
– Liste der National Prioritären Arten und Lebensräume 

(BAFU)
– Rote Listen (BAFU)
– Datenbanken von InfoSpecies für Vorkommen von 

geschützten und gefährdeten Arten

6.3 Biodiversität 
(geschützte Flächen)

Mögliche Anlagen beeinträchtigen keine 
geschützten Flächen für die Biodiversität

– Geodaten Schutzgebiete
– ÖI-Planungen der Kantone (noch nicht öffentlich)

4.3 Zusammenfassung der Kriterien

Die unterstehende Tabelle 1 gibt einen Überblick über alle 
Kriterien und einen Link zu möglichen Datengrundlagen 
(sofern vorhanden). Eine ausführliche Tabelle, die dem 
Inhalt der Kapitel 5 bis 8 entspricht, ist online verfügbar.
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6.4 Biodiversität 
(schützenswerte 
Flächen)

Mögliche Anlagen beeinträchtigen keine 
schützenswerten Flächen für die Biodiversität

– Analyse von InfoSpecies «Gebiete zur Erhaltung von 
Arten und Lebessräumen»

– Lebensraumkarte Schweiz (WSL)
– Liste der National Prioritären Arten und Lebensräume 

(BAFU)
– Rote Listen (BAFU)
– Datenbanken von InfoSpecies für Vorkommen von 

geschützten und gefährdeten Arten

6.5 Biodiversität 
(Regenerierbarkeit 
Lebensräume)

Enthalten vorwiegend Lebensräume mit kurzer 
Regenerationszeit

– Rote Liste der Lebensräume  
der Schweiz (Delarze et al., 2016)

– Lebensraumkarte Schweiz (WSL)

6.6 Biodiversität 
(zukünftig wichtige 
Flächen)

Enthalten einen geringen Anteil an Flächen,  
die in Zukunft für die Biodiversität wichtig sind

– Potenzielle Artenverbreitungskarten von ValPar.CH  
(werden im 2024 veröffentlicht, basierend auf Daten  
von InfoSpecies und Arealstatistik)

6.7 Biodiversität 
(ökologische Prozesse)

Mögliche Anlagen beeinträchtigen grossräumi-
ge ökologische Prozesse nicht wesentlich

– Modul Hydrologie – Abflussregime (MSK)

6.8 Biodiversität 
(Vernetzung)

Mögliche Anlagen beeinträchtigen keine 
Vernetzungskorridore

– Ökologischer Zustand und Vernetzungsgebiete  
in der Schweiz – Modul A – Räumliches Konzept  
(Rossi et al., 2020)

– Analyse von InfoSpecies «Gebiete zur Erhaltung  
von Arten und Lebensräumen»

– Amphibienzugstellen (info fauna – karch)
– Wildtierkorridore von überregionaler Bedeutung (BAFU)

6.9 Biodiversität 
(Ökosystemleistungen)

Sind von geringer Bedeutung für  
mehrere Ökosystemleistungen  
(geringe Multifunktionalität)

– Ökosystemleistungskarten von ValPar.CH  
(werden im 2024 veröffentlicht)

7.1 Landschaft Weisen eine hohe Intensität der Land(schafts)- 
nutzung und bestehende Infrastruktur oder 
Nähe zu dieser auf

– LABES: Indikator Anlagefreie Gebiete
– LABES: Indikator Zersiedelung
– LABES: Indikator Lichtemissionen
– Landschaftskonzept Schweiz
– Wilderness-Indikatoren (Radford et al., 2019)
– Gefahrenkarten des Bundes und der Kantone

7.2 Landschaft Liegen in Gebieten mit niedriger  
wahrgenommener Landschaftsqualität

– LABES: Indikatoren Besonderheit der Landschaft, 
wahrgenommene Schönheit der Landschaft

– Kantonale Landschaftskonzeptionen
– Kriterienkatalog SLS
– UVP-Handbuch

7.3 Landschaft Liegen nicht in landschaftlich streng 
geschützten Gebieten

– Schweizerischer Nationalpark
– Kernzonen von Naturerlebnispärken
– Kernzonen von Biosphärereservaten

7.4 Landschaft Mögliche Anlagen beeinträchtigen keine 
geschützten Natur- und Kulturlandschaften

– BLN-Gebiete
– ISOS
– Kulturgüter (KGS)
– Historische Wege (IVS)
– UNESCO-Welterbestätten
– Umgebungszonen von Nationalpärken der neuen 

Generation (Stand 2024 kein Projekt)
– Übergangszonen von Naturerlebnispärken
– Pflegezonen von UNESCO-Biosphärereservaten
– Kantonale Landschaftsschutzzonen

7.5 Landschaft Sind mit dem Ziel der nachhaltigen  
Entwicklung in den weiteren Parkkategorien 
abgeglichen

– Regionale Naturpärke
– Entwicklungszonen von UNESCO-Biosphärenreservaten

8.1 Akzeptanz Weisen eine hohe oder potenziell hohe 
Akzeptanz der Gesamtbevölkerung auf

– Energyscape
– Energyscape2  

(Wiederholung 2022, nur PV und Windenergie)
– Wilderness-Indikatoren (Radford et al., 2019)
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5 Kriterien Energieproduktion

Die Energiekriterien dienen dazu, Gebiete zu identifi-
zieren, die für die Energieproduktion grundsätzlich ge-
eignet sind. Dies geschieht relativ grob, beispielsweise 
über das Energieangebot (Strahlung für Solar, Wind für 
Windkraftanlagen), bereits vorhandene Erschliessungen 
(Netzanschluss, Zugangsstrassen) sowie Einschränkun-
gen durch naturräumliche Faktoren (Naturgefahren, Un-
tergrund). Für die Planung konkreter einzelner Anlagen 
kommen dann weitere, ortsspezifische Gegebenheiten 
dazu, die mit automatisierten Verfahren nicht genügend 
erfasst werden können und jeweils im Einzelfall beurteilt 
werden müssen. Einzelne Standorte, die ausserhalb der 
identifizierten Gebiete liegen, können ebenfalls für die er-
neuerbare Energieproduktion geeignet sein.

Geht es um bestimmte Standorte, z. B. bereits in Planung 
befindliche Anlagen, so können auch nur die Kriterien 
zu Biodiversität, Landschaft und allenfalls Akzeptanz be-
trachtet bzw. überlagert werden, um das allfällige Kon-
fliktpotenzial an diesem Standort abschätzen zu können.

Für die räumliche Umsetzung der Kriterien ist die Wahl 
konkreter Parameter notwendig. Die vorliegende Krite-
rienliste enthält Vorschläge für die Umsetzung für PV-
Frei flächenanlagen. Dabei werden auch Vorschläge für 
Schwellenwerte gemacht. Diese sind indikativ und, z. B. 
bezüglich der vorhandenen Erschliessung, abhängig von 
der Grösse der Anlagen. Je nach Grösse kann ein höherer 
Aufwand für die Erschliessung sinnvoll sein oder eben 
nicht. Hier ist auch die Umsetzung in verschiedenen 
Szenarien denkbar, mit grösseren möglichen Abständen 
zu vorhandener Erschliessung für grössere Anlagen und 
kleineren Abständen für kleinere Anlagen. Auch die Ka-
pazität des benötigten Netzanschlusses ist abhängig von 

der Anlagengrösse. Diese technischen Schwellenwerte 
sind nur relativ grob, da weitere für die Erschliessung 
wichtige Parameter wie Geländehindernisse auch eine 
Rolle spielen, aber mit automatisierten Auswahlverfah-
ren kaum adäquat erfasst werden können. Die jeweiligen 
Schwellenwerte sind Vorschläge bzw. grobe Schätzwerte 
unter Beizug von Expertenmeinungen. 

5.1 Flächen mit hohem Potenzial  
 für Energieanlagen

Die ausgewählten Gebiete sollen Flächen umfassen, die 
für die Energieproduktion attraktiv und bezüglich Unter-
grund/Bodeneigenschaften, Hangneigung oder Exposi-
tion für den Bau von Energieproduktionsanlagen geeig-
net sind.

Hinweise zur Anwendung
Bei der Wasserkraft ist gemäss Einschätzung des BFE 
(2019) nicht mehr viel Potenzial vorhanden (ausser den 
Projekten vom runden Tisch, die, sofern der «Manteler-
lass» in Kraft tritt, höchstwahrscheinlich prioritär um-
gesetzt werden). Das entsprechende Potenzial kann sich 
jedoch ändern, z. B. durch die Gletscherschmelze. Der 
Bau zusätzlicher Stauseen ist von Naturschutzseite her 
stark umstritten. Allfällige Veränderungen des Energiean-
gebots in Zukunft bezüglich Wind und Sonnenstrahlung 
sind nicht auszuschliessen, können aber kaum vorausge-
sagt werden.

Umsetzungsvorschläge spezifisch für PV-Freiflächenanlagen
 – Ausschluss für PV: Fliessgewässer, Gletscher, Gebüsch-

wald, Wald, offener Wald; nordseitige Hanglagen.
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 – Einschluss für PV: Rasterzellen mit einer Globalen Ho-
rizontalen Inzidenz (GHI) ≥ 1000 W/m2 (indikativer 
Schwellenwert).

 – Das Potenzial kann in Abhängigkeit des Strahlungsan-
gebots unterschiedlich gewichtet werden (linear oder 
diskret).

Bemerkungen zu den Umsetzungsvorschlägen spezifisch  
für PV-Freiflächenanlagen
 – Stehende Gewässer (z. B. Stauseen) kommen grundsätz-

lich in Frage. Es gibt einzelne Projekte für PV-Anlagen 
auf Seen.

 – Der Schwellenwert für die Sonnenstrahlung kann unter-
schiedlich gewählt werden. Auch Einschränkungen der 
Ausrichtung können unterschiedlich gewählt werden.

Mögliche relevante Grundlagen
— Meteotest (PV)
— Sonnendach
— Windatlas
— Meteoschweiz-Normwerte
— SwissTLM3D
— Div. Geodaten (z. B. Hangneigung, Exposition)

5.2 Flächen mit hohem Potenzial  
 für Winterstromproduktion

Das Kriterium ist abhängig vom Anlagentyp und ist 
vor allem für PV-Freiflächenanlagen relevant. Wasser-
speicherkraftwerke und Windkraftanlagen erfüllen das 
grundsätzlich, Solaranlagen nur in Gebieten mit relativ 
hoher Besonnung im Winter (z. B. Höhenlage). 

Hinweise zur Anwendung
Das Kriterium kann für Wind und Wasser weggelassen 
werden.

Umsetzungsvorschläge spezifisch für PV-Freiflächenanlagen
Berechnung des Stromproduktionspotenzials im Winter-
halbjahr analog zu Kriterium 5.1 (Rasterzellen mit einer 
Globalen Horizontalen Inzidenz [GHI]≥ 1000 W/m2 [indi-
kativer Schwellenwert]; Lineare oder diskrete Abstufung 
der Eignung).

Bemerkungen zu den Umsetzungsvorschlägen spezifisch  
für PV-Freiflächenanlagen
 – Stehende Gewässer (z. B. Stauseen) kommen grundsätz-

lich in Frage. Es gibt einzelne Projekte für PV-Anlagen 
auf Seen.

 – Der Schwellenwert für die Sonnenstrahlung kann unter-
schiedlich gewählt werden. Auch Einschränkungen der 
Ausrichtung können unterschiedlich gewählt werden.

Mögliche relevante Grundlagen
— Meteotest (PV; Winter)
— Sonnendach (Winter)
— Meteoschweiz-Normwerte (Winter)
— SwissTLM3D
— Div. Geodaten (z. B. Hangneigung, Exposition)

5.3 Leistungsfähiger Netzanschluss (Knoten)  
 in der Nähe ist vorhanden oder geplant

Ein leistungsfähiger Netzanschluss besteht in der Nähe 
des Gebiets oder befindet sich, unabhängig von neuen 
Projekten, in fortgeschrittenem Planungsstadium. Die be-
nötigte Leistungsfähigkeit ist abhängig von der Grösse der 
geplanten Anlage. Neue Netzanschlussbauten, die über 
das Produktionsgebiet hinausgehen, können insbeson-
dere bei längeren Distanzen zu zusätzlichem Landbedarf 
und Beeinträchtigungen von Landschaftsqualität, Biodi-
versität und weiteren Umweltaspekten führen.

Hinweise zur Anwendung
 – Ein leistungsfähiger Netzanschluss in der Nähe verrin-

gert die Netzanschlussbauten und -kosten sowie ent-
sprechende Bewilligungsverfahren.

 – Mit der euklidischen Distanz wird auch dem unter-
schiedlichen Terrain Rechnung getragen (was sich auch 
wieder auf die Erstellungskosten und somit auf die 
Wirtschaftlichkeit auswirkt).

 – Generell reicht eine Betrachtung der Distanz zum Netz 
nicht aus. Es muss auch die für die neue Anlage erfor-
derliche Netzverstärkung betrachtet werden.

 – Es handelt sich um ein wichtiges Kriterium, v. a. bei PV-
und Windanlagen, da der Strom nicht gespeichert wer-
den kann. 

 – Eine Erschliessung über längere Distanzen kann Biodi-
versität und Landschaft beeinträchtigen, da dadurch 
potenziell auch Flächen ausserhalb der Gebiete beein-
trächtigt werden.

 – Eine zu kleine Netzkapazität des Stromnetzanschlusses 
kann in der grossräumigen Planung nicht durch Spei-
cherkapazitäten kompensiert werden.

Umsetzungsvorschläge spezifisch für PV-Freiflächenanlagen
 – Näher als 10 km (indikativer Schwellenwert) euklidi-

sche Distanz mit 100 m-Auflösung zum nächsten beste-
henden oder geplanten Netz anschlusspunkt. 

 – Lineare oder diskrete Abstufung der Eignung zwischen 
0 und 10 km Abstand. 

Evtl. 2 Szenarien:
A) Abstand bis zu 10 km und Spannungsebene 5  

für Anlagen < 36 MW 
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B) Abstand bis zu 20 km, aber Spannungsebene 3  
für grosse Anlagen von 35–75 MW

Bemerkungen zu den Umsetzungsvorschlägen spezifisch für 
PV-Freiflächenanlagen
 – Die Schwellenwerte sind indikativ und können ange-

passt werden. Da ein wirtschaftlich bzw. technisch 
sinnvoller Maximalabstand abhängig ist von der Grösse 
der Anlage und von weiteren Parametern, können ver-
schiedene Szenarien betrachtet werden.

 – Grössere topografische Hindernisse werden über die eu-
klidische Distanz nur bedingt abgebildet. Eine sinnvolle 
automatisierte Berücksichtigung ist jedoch sehr schwie-
rig. Dies muss für Einzelanlagen betrachtet werden.

Mögliche relevante Grundlagen
Stromleitungen (BFE)

5.4 Grunderschliessung (Strassen bzw.  
 Transportmöglichkeiten) ist vorhanden  
 oder relativ einfach möglich
Es besteht eine Grunderschliessung des Gebiets mit einer 
genügenden Grösse, welche den Bau und Betrieb einer 
Anlage ermöglicht. Die Anforderungen für Wind- und 
PV-Anlagen sind unterschiedlich. Neue Erschliessungs-
bauten können Landschaften und Biodiversität auch aus-
serhalb des Produktionsgebietes beeinträchtigen.

Hinweise zur Anwendung
 – Eine bereits vorhandene Zugangserschliessung in der 

Nähe verringert Erschliessungsbauten und -kosten.
 – Für Wind/Solar ist das unterschiedlich. Für Windanla-

gen braucht es grössere Strassen. Bei PV-Anlagen ist für 
den Bau auch eine Erschliessung über eine temporäre 
Transportbahn möglich.

Umsetzungsvorschläge spezifisch für PV-Freiflächenanlagen
 – Näher als 10 km euklidische Distanz zu Strasse ≥ 2 m 

Breite (Schwellenwerte sind indikativ).
 – Lineare oder diskrete Abstufung der Eignung zwischen 

0 und 10 km Abstand.
 – Evtl. zwei Szenarien für grössere und kleinere Anlagen.

Bemerkungen zu den Umsetzungsvorschlägen spezifisch  
für PV-Freiflächenanlagen
 – Die Schwellenwerte sind indikativ und können ange-

passt werden. Da ein wirtschaftlich bzw. technisch 
sinnvoller Maximalabstand abhängig ist von der Grösse  
der Anlage, können verschiedene Szenarien betrachtet 
werden.

 – Grössere topografische Hindernisse werden über die 
euklidische Distanz nur bedingt abgebildet. Eine sinn-

volle automatisierte Berücksichtigung ist jedoch sehr 
schwierig. Dies muss für Einzelanlagen betrachtet wer-
den.

Mögliche relevante Grundlagen
Swiss TNE Base 

5.5 Flächen enthalten bereits Anlagen zur   
 Energieproduktion, evtl. mit Anpassungs-  
 und Ausbaumöglichkeiten
Es sind bereits nennenswerte Anlagen (bzgl. Anzahl und 
Produktionsmenge) zur Energieproduktion vorhanden 
mit entsprechender Infrastruktur und ev. Möglichkeiten 
zum Ausbau der Produktion. Allenfalls besteht die Mög-
lichkeit des Baus einer PV-Anlage auf einem Staudamm, 
Stausee oder zwischen Windanlagen.

Hinweise zur Anwendung
 – Das Kriterium wird von Stakeholdern als «eher nice-to-

have» bis zu «kein sinnvolles Kriterium» bewertet.
 – Die Existenz von Anlagen wird mindestens teilweise 

durch die Kriterien 5.3 (vorhandener Netzanschluss) 
und/oder durch Kriterium 7.1 (bereits genutzte Land-
schaft) indirekt bereits abgedeckt.

Umsetzungsvorschläge spezifisch für PV-Freiflächenanlagen
Falls das Kriterium angewendet wird (siehe Hinweise): 
Anzahl Anlagen oder kW pro km2 aus Geobasisdatensatz 
Elekritzitätsproduktionsanlagen oder durch Anlagen be-
anspruchter Flächenanteil.

Bemerkungen zu den Umsetzungsvorschlägen spezifisch  
für PV-Freiflächenanlagen
Schwellenwerte wurden nicht diskutiert und müssen aus - 
getestet werden.

Mögliche relevante Grundlagen
Elektrizitätsproduktionsanlagen (BFE)

5.6 Bau und Betrieb von Anlagen sind   
 durch Naturgefahren nicht übermässig   
 gefährdet (heute und in Zukunft)
Das Produktionsgebiet ist durch bestehende Naturgefah-
ren (Steinschlag, Hanginstabilitäten, Überschwemmungs-
gefahr, auftauender Permafrost etc.) nicht übermässig ge-
fährdet.

Hinweise zur Anwendung
 – Naturgefahren bergen Risiken und bedingen u. U. auf-

wändige Schutzvorrichtungen. Naturgefahren sind 
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grund  sätzlich relevant, aber praktisch die gesamten Al-
pen erscheinen auf den Gefahrenkarten. Lokal relevan-
te Naturgefahren müssen bei der konkreten Planung ab-
geklärt werden.

 – Naturgefahren können sich durch die rasch voran-
schreitende Klimaänderung, insbesondere die damit 
verbundene Zunahme von Wetterextremen, in kurzer 
Zeit stark verändern, zumeist verschärfen. Die aktuel-
len Gefahrenkarten sind darum für längere Zeithorizon-
te kaum verlässlich.

 – Naturgefahren stellen in erster Linie eine Kostenfrage 
für die Investoren dar und müssen bei der Identifikation 
von geeigneten Gebieten nicht unbedingt berücksich-
tigt werden.

Umsetzungsvorschläge spezifisch für PV-Freiflächenanlagen
 – Ausschluss von potenziellen Permafrostgebieten
 – Ausschluss von Murgang und Sturz, Lawinen, 
Überschwemmung aus Naturgefahrenkarte BAFU

Bemerkungen zu den Umsetzungsvorschlägen spezifisch  
für PV-Freiflächenanlagen
In gewissen Fällen könnten sich auch Synergien mit La-
winenschutzbauten oder anderen Schutzbauten ergeben.

Mögliche relevante Grundlagen
Naturgefahrenkarten (BAFU)

5.7 Bau von Anlagen wird nicht durch  
 andere Bundesinteressen verhindert  
 (z. B. Militäranlagen, Luftfahrt)
Im Gebiet befinden sich keine Einrichtungen wie Militär-
anlagen, Flugplätze etc., die eine Anlage nicht zulassen.

Hinweise zur Anwendung
 – Militäranlagen oder Einrichtungen für die Luftfahrt 
müssen für Windanlagen ausgeklammert werden. 

 – Solaranlagen auf Gebäuden oder auf nicht genutzten 
Flächen innerhalb solcher Areale können jedoch 
möglich sein.

Umsetzungsvorschläge spezifisch für PV-Freiflächenanlagen
Keine, da Kriterium nicht relevant.

Bemerkungen zu den Umsetzungsvorschlägen spezifisch  
für PV-Freiflächenanlagen
Kriterium ist nur für Wind relevant. Die Gefahr von Blen-
dung durch PV muss für Einzelanlagen beurteilt werden.

Mögliche relevante Grundlagen
— Sachplan Verkehr, Teil Infrastruktur Luftfahrt (SIL)

 — Militäranlagen (nicht öffentlich)
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6 Kriterien Biodiversität

Die Wirkung von Energieproduktionsanlagen auf die Bio-
diversität hängt stark von der Energieproduktionsform 
ab. Deshalb müssen die Kriterien für die Identifikation 
von konfliktarmen Energieproduktionsgebieten individu-
ell für Wasser-, Solar- und Windkraft angewendet wer-
den. Zu beachten ist dabei, dass der Schutzstatus einer 
Fläche den Wert für die Biodiversität nicht überall aus-
reichend wiedergibt. So wurden beispielsweise Lebens-
raumflächen von potenziell nationaler Bedeutung über 
der Waldgrenze kaum inventarisiert; viele weisen einen 
hohen Wert für die Biodiversität auf, sind aber nicht 
geschützt. Eine wesentliche Schwierigkeit bei der Aus-
scheidung von Energieproduktionsgebieten ist die nicht 
flächendeckende Datengrundlage und die unvollständige 
Ausscheidung von Schutzgebieten (insbesondere im al-
pinen Raum). 

Vor dem Hintergrund, dass im Mantelerlass vorgesehen 
ist, den Energieproduktionsanlagen von nationaler Be-
deutung grundsätzlich einen Vorrang gegenüber anderen 
Interessen zu geben, macht die Festlegung dieser Gebie-
te im Richtplan zu einem ausschlaggebenden Schritt, 
um Schäden an der Biodiversität zu minimieren. Es ist 
deshalb notwendig, auf Gebiete zu fokussieren, in denen 
möglichst wenig Konflikte mit der Erhaltung und Förde-
rung von Biodiversität und Landschaftsqualität zu erwar-
ten sind.

Im Folgenden werden Punkte, die bei der Anwendung 
der Kriterien spezifisch für den Ausbau der Energiepro-
duktion aus Wasser-, Wind- oder Solarkraft berücksich-
tigt werden sollen, einzeln kurz zusammengefasst:

Wasserkraft
Durch die bereits umfassende Nutzung der Gewässer für 
die Wasserkraft und weiteren Gewässerverbauungen ist 
die Vernetzung und die Geschiebedynamik der meisten 
Fliessgewässer in der Schweiz bereits stark beeinträchtigt 
(BAFU, 2022). Für die Biodiversität ist es deshalb beson-
ders bedeutsam, Einzugsgebiete mit naturnahem Abfluss-
regime zu bewahren. Entsprechend scheint das haupt-
sächliche Potenzial für zusätzliche Wasserkraftnutzung 
in absehbarer Zeit aus den Projekten des Runden Tischs 
Wasserkraft (sofern der «Mantelerlass» in Kraft tritt, be-
steht bei diesen Projekten eine hohe Umsetzungswahr-
scheinlichkeit) und in der Modernisierung bestehender 
Anlagen zu bestehen. Letztere bieten gleichzeitig eine Ge-
legenheit für ökologische Aufwertungen.

Windenergie
Wissen zu den Auswirkungen der Windenergieproduk-
tion auf die Biodiversität besteht insbesondere auf der 
Skala einzelner Windkraftanlagen sowie zu Kollisionen 
von Vögeln und Fledermäusen mit Anlagen in Betrieb. 
Relevant sind aber ebenso Auswirkungen von Lebens-
raumveränderungen, Lebensraumverlust und Störungen 
sowohl durch Bau als auch Betrieb (Schuster et al., 2015). 
Daher ist auf grösserer Skala bzw. für grössere Raumein-
heiten eine vertiefte Analyse notwendig, um die Wirkung 
von Windkraftanlagen auf Populationen von Tier- und 
Pflanzenarten, auf Lebensräume oder die kumulativen 
Auswirkungen mehrerer Anlagen zu berücksichtigen 
(May et al., 2019).

Solarenergie
Für die Wirkung des Betriebes von PV-Freiflächenanla-
gen auf das Verhalten von verschiedenen Tierarten und 
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auf ökologisch sensible Flächen lassen sich keine wissen-
schaftlich gesicherten Aussagen machen. Gemäss einer 
Literaturstudie kann sich die Artenvielfalt von Pflanzen 
auf intensiv genutztem Dauergrünland und Ackerflächen 
durch die Installation von PV-Anlagen verbessern (Schle-
gel, 2021). Bei den zitierten Studien aus dem Ausland 
ging mit der Installation der PV-Anlage in allen Fällen 
auch eine Extensivierung der Nutzung und zum Teil auch 
noch eine ökologische Aufwertung einher. Die festgestell-
ten Erhöhungen der Artenvielfalt dürften vor allem auf 
die mit der Installation verbundene Extensivierung/öko-
logische Aufwertung zurückzuführen sein; die eigentli-
che Wirkung der PV-Anlagen auf die Biodiversität wurde 
in diesen Studien nicht untersucht. Unter PV-Freiflä-
chenanlagen kommt es zu Veränderungen der Pflanzen-
zusammensetzung, die stark vom lokalen Kontext abhän-
gen. Was das für die Funktion der Ökosysteme bedeutet, 
ist noch unklar (Mathis et al., 2024).

Es ist gemäss Expertenmeinung weiter davon auszuge-
hen, dass der Bau von PV-Grossanlagen insbesondere 
an steilen Hanglagen (über 20 Grad Neigung) den Ein-
satz von Raupenfahrzeugen oder Schreitbaggern bedingt. 
Besonders auf empfindlichen Böden (z. B. über Flysch, 
Schiefern oder Moorböden) besteht das Risiko, dass die-
se durch das Befahren verdichtet werden und umfassen-
de Schäden an Vegetation und Boden verursacht werden. 
Ohne spezielle Bodenschutzmassnahmen während der 
Bauphase ist der gesetzlich vorgesehene vollständige 
Rückbau und die Wiederherstellung der Ausgangslage bei 
PV-Anlagen von nationaler Bedeutung (EnG Art. 71a Abs. 
5) auf solchen Standorten und insbesondere in der alpi-
nen Zone schwierig zu gewährleisten. Da Bodenschutz-
massnahmen im Rahmen des Baubewilligungsverfahren 
von Einzelanlagen zu prüfen sind, werden in diesem Be-
richt keine Kriterien zu Bodenbeschaffenheit aufgeführt.

6.1 Enthalten keine geschützten Flächen 
 für die Biodiversität

Energieproduktionsgebiete sollen keine geschützten Flä-
chen enthalten. Zu den geschützten Flächen gehören Bio-
tope von nationaler, regionaler und lokaler Bedeutung, 
Wasser- und Zugvogelreservate, Waldreservate, Moor-
landschaften sowie Jagdbanngebiete, wenn in letzteren 
national prioritäre Arten vorkommen.

Hinweise zur Anwendung
Ausschlusskriterium. Eine Schonung von Schutzgebie-
ten wird grundsätzlich von allen Akteuren befürwortet. 
Unter den verschiedenen Akteursgruppen gibt es keinen 
Konsens darüber, ob die verschiedenen Kategorien ge-
schützter Flächen differenziert betrachtet werden sollen 

(z. B. national, kantonal, kommunal). Von Naturschutz-
fachleuten aus Praxis und Forschung wird empfohlen, 
nicht zwischen den verschiedenen Schutzgebietskatego-
rien zu unterscheiden, da die bestehenden Schutzgebiete 
in der Schweiz für die Erhaltung der Biodiversität nicht 
ausreichen.  

Umsetzungsvorschläge spezifisch für PV-Freiflächenanlagen
Polygone, oder zusammenhängende Rasterzellen von 
Energieproduktionsgebieten umschliessen weder Schutz-
gebiete noch deren Pufferzonen.

Bemerkungen zu den Umsetzungsvorschlägen spezifisch  
für PV-Freiflächenanlagen
Das Autorenteam geht davon aus, dass Solaranlagen abge-
sehen von Erschliessung und Bau wahrscheinlich kaum 
negativen Einfluss auf angrenzende Schutzgebiete haben, 
sofern die Pufferzonen für die Schutzgebiete eingehal-
ten werden. Bei PV-Freiflächenanlagen ist deshalb das 
Kriterium 6.3 «Mögliche Anlagen beeinträchtigen keine 
geschützten Flächen für die Biodiversität» ebenfalls zu 
berücksichtigen.

Mögliche relevante Grundlagen
— Nationale Geodaten Schutzgebiete 

 — Kantonale Geodaten Schutzgebiete
 — ÖI-Planungen der Kantone (noch nicht öffentlich)

Bemerkung: Zu beachten ist, dass es für Schutzgebiete 
von regionaler Bedeutung im Rahmen der Planungen der 
ökologischen Infrastruktur in absehbarer Zeit eine natio-
nale Übersicht geben sollte. Für lokale Schutzgebiete 
gibt es (noch) keine schweizweite Datengrundlage. Diese 
Daten werden wohl erst bei den kantonalen Arbeiten im 
Rahmen des Richtplans berücksichtigt werden können.

6.2 Enthalten keine schützenswerten Flächen  
 für die Biodiversität

Schützenswerte Flächen, die nicht in Energieprodukti-
onsgebieten vorkommen sollten, sind nach Art. 14 Abs. 3 
NHV definiert und beinhalten z.B. Vorkommen von natio-
nal prioritären, gefährdeten oder geschützten Arten und 
Lebensräumen.

Hinweise zur Anwendung
Dieses Kriterium soll auch ökologisch sehr wertvolle Flä-
chen berücksichtigen, die nicht als Schutzgebiete ausge-
schieden sind. Besonders im alpinen Raum wurden nur 
wenige Schutzgebiete ausgewiesen. Unter den verschie-
denen Akteursgruppen gibt es keinen Konsens darüber, 
wie streng dieses Kriterium anzuwenden ist. Je konse-
quenter schützenswerte Flächen ausgeschlossen werden, 
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desto weniger ist eine Abwägung von Schutz- und Nut-
zungsinteressen nötig. Da es keinen aggregierten Daten-
satz für schützenswerte Flächen gibt, muss man sich zur 
Zeit auf Modellierungen oder wenigstens Annäherungen 
stützen. Um dieses Kriterium optimal anzuwenden, sind 
aber zusätzliche Datengrundlagen notwendig.

Umsetzungsvorschläge spezifisch für PV-Freiflächenanlagen
Polygone oder zusammenhängende Rasterzellen von 
Energieproduktionsgebieten umschliessen keine schüt-
zenswerten Flächen.

Bemerkungen zu den Umsetzungsvorschlägen spezifisch  
für PV-Freiflächenanlagen
Das Autorenteam geht davon aus, dass Solaranlagen ab-
gesehen von Erschliessung und Bau kaum negativen Ein-
fluss auf angrenzende schützenswerte Flächen haben, 
sofern ökologisch ausreichende Pufferzonen eingehalten 
werden. Bei PV-Freiflächenanlagen ist deshalb Kriterium 
6.4 «Mögliche Anlagen beeinträchtigen keine schützens-
werten Flächen für die Biodiversität» ebenfalls zu be-
rücksichtigen.

Mögliche relevante Grundlagen
 — Analyse von InfoSpecies «Gebiete zur Erhaltung von Arten 
und Lebensräumen»

— Lebensraumkarte Schweiz (WSL)
— Liste der National Prioritären Arten und Lebensräume 

(BAFU)
— Rote Listen (BAFU)
— Datenbanken von InfoSpecies für Vorkommen  

von geschützten und gefährdeten Arten

6.3 Mögliche Anlagen beeinträchtigen  
 keine geschützten Flächen  
 für die Biodiversität  
 – Die Formulierung «keine Beeinträchtigung» soll auch 

negative Auswirkungen von möglichen Anlagen auf ge-
schützte Flächen berücksichtigen, die ausserhalb der 
Energieproduktionsgebiete liegen.

 – Die geschützten Flächen umfassen Biotope von natio-
naler, regionaler und lokaler Bedeutung, Wasser- und 
Zugvogelreservate, Waldreservate, Moorlandschaften 
sowie Jagdbanngebiete, wenn in letzteren national pri-
oritäre Arten vorkommen.

Hinweise zur Anwendung
 – Dies ist eine wichtige Ergänzung von Kriterium 6.1 

«Enthalten keine geschützten Flächen», kann dieses 
Kriterium aber nicht ersetzen, weil es je nach Energie-
produktionsform schwieriger operationalisierbar ist. 

 – Das Kriterium ist besonders relevant bei Wind- und 
Wasserkraftwerken, die weit über den Perimeter der 
Anlagen hinaus ökologische Wirkung haben können. 
Insbesondere Restwasserstrecken durch geschützte Ge-
biete sind aus ökologischer Sicht zu vermeiden.

 – Verschiedene Akteursgruppen befürworten eine differen-
zierte Betrachtung, abhängig vom Schutzstatus. Eine Dif-
ferenzierung nach Schutzgebietsstatus wird aus Sicht 
von Naturschutzfachleuten aus Praxis und Forschung 
wegen der für die Erhaltung der Biodiversität ungenügen-
den Fläche von Schutzgebieten abgelehnt.

Umsetzungsvorschläge spezifisch für PV-Freiflächenanlagen
Polygone oder zusammenhängende Rasterzellen von 
Energieproduktionsgebieten umschliessen keine Schutz-
gebiete, inkl. ökologisch aureichenden Pufferzonen. Wo 
diese nicht bereits ausgeschieden sind, muss eine Puf-
ferzone vorgesehen werden. Die verschiedenen Akteurs-
gruppen schätzen die Breite der notwendigen Pufferzo-
nen zwischen 25 m und 100 m (indikativer Wert). Bei 
Vorkommen von störungsempfindlichen Arten müsste 
der Abstand grösser sein.

Bemerkungen zu den Umsetzungsvorschlägen spezifisch  
für PV-Freiflächenanlagen
Das Autorenteam geht davon aus, dass Solaranlagen abge-
sehen von Erschliessung und Bau wahrscheinlich kaum 
negativen Einfluss auf angrenzende Schutzgebiete haben. 
Zur ökologischen Wirkung von PV-Freiflächenanlagen 
auf angrenzende Flächen und somit zur ökologisch sinn-
vollen Breite von Pufferzonen sind dem Autorenteam 
keine Studien bekannt. Das Autorenteam geht davon aus, 
dass vor allem die Erschliessung und der Bau negativen 
Einfluss auf angrenzende Schutzgebiete haben können. 
Pufferzonen sorgen vorsorglich dafür, dass auch während 
der Betriebsphase die negativen Einflüsse möglichst tief 
gehalten werden. 

Mögliche relevante Grundlagen
— Geodaten Schutzgebiete

 — ÖI-Planungen der Kantone (noch nicht öffentlich)

Bemerkung: Zu beachten ist, dass es für Schutzgebiete von 
regionaler Bedeutung im Rahmen der Planungen der öko-
logischen Infrastruktur in absehbarer Zeit eine nationale 
Übersicht geben sollte. Für lokale Schutzgebiete gibt es kei-
ne schweizweite Datengrundlage, weshalb diese wohl erst 
bei konkreten Projekten berücksichtigt werden können.
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6.4 Mögliche Anlagen beeinträchtigen  
 keine schützenswerten Flächen  
 für die Biodiversität
 – Die Formulierung «keine Beeinträchtigung» soll auch 

negative Auswirkungen von möglichen Anlagen auf 
schützenswerte Flächen berücksichtigen, die ausser-
halb der Energieproduktionsgebiete liegen.

 – Schützenswerte Flächen, die von möglichen Anlagen 
in Energieproduktionsgebieten nicht beeinträchtigt 
werden sollten, sind nach NHV Art. 14 Abs. 3 definiert 
und beinhalten z.B. Vorkommen von national prioritä-
ren, gefährdeten oder geschützten Arten und Lebens-
räumen. 

Hinweise zur Anwendung
 – Dies ist eine notwendige Ergänzung zu Kriterium 6.2 

«Enthalten keine schützenswerten Flächen für die Bio-
diversität», kann dieses aber nicht ersetzen, weil dieses 
Kriterium schwieriger operationalisierbar ist. Dieses 
Kriterium ist besonders relevant bei Wind- und Wasser-
kraftwerken, die weit über den Perimeter der Anlagen 
hinaus ökologische Wirkung haben können, in geringe-
ren Distanzen jedoch auch für PV-Anlagen. Insbesonde-
re Restwasserstrecken in schützenswerten Gebieten 
sind aus ökologischer Sicht zu vermeiden.

 – Dieses Kriterium soll auch ökologisch sehr wertvolle 
Flächen, die keinen Schutzstatus haben – etwa oberhalb 
der Waldgrenze – berücksichtigen. Unter den verschie-
denen Akteursgruppen gibt es keinen Konsens darüber, 
wie streng dieses Kriterium anzuwenden ist. Je konse-
quenter schützenswerte Flächen ausgeschlossen wer-
den, desto weniger ist eine Abwägung von Schutz- und 
Nutzungsinteressen nötig. Da es keinen aggregierten Da-
tensatz für schützenswerte Flächen gibt, muss man sich 
zur Zeit auf Modellierungen oder wenigstens Annähe-
rungen stützen. Um dieses Kriterium optimal anzuwen-
den, sind aber zusätzliche Datengrundlagen notwendig. 

Umsetzungsvorschläge spezifisch für PV-Freiflächenanlagen
Polygone oder zusammenhängende Rasterzellen von 
Energieproduktionsgebieten umschliessen keine schüt-
zenswerten Flächen inkl. ökologisch ausreichenden Puf-
ferzonen. Wo diese nicht bereits ausgeschieden sind, 
muss eine Pufferzone angenommen werden. Verschie-
dene Akteursgruppen schätzen die minimale Breite der 
notwendigen Pufferzonen zwischen 25 m und 100 m (in-
dikativer Wert).

Bemerkungen zu den Umsetzungsvorschlägen spezifisch  
für PV-Freiflächenanlagen
Zur ökologischen Wirkung von PV-Freiflächenanlagen 
auf angrenzende Flächen und somit zur ökologisch sinn-
vollen Breite von Pufferzonen sind dem Autorenteam 

keine Studien bekannt. Das Autorenteam geht davon aus, 
dass vor allem die Erschliessung und der Bau negativen 
Einfluss auf angrenzende schützenswerte Flächen haben 
können. Pufferzonen sorgen vorsorglich dafür, dass auch 
während der Betriebsphase die negativen Einflüsse mög-
lichst tief gehalten werden.

Mögliche relevante Grundlagen
 — Analyse von InfoSpecies «Gebiete zur Erhaltung von Arten 
und Lebessräumen»

— Lebensraumkarte Schweiz (WSL)
— Liste der National Prioritären Arten und Lebensräume 

(BAFU)
— Rote Listen (BAFU)
— Datenbanken von InfoSpecies für Vorkommen  

von geschützten und gefährdeten Arten

6.5 Enthalten vorwiegend Lebensräume  
 mit kurzer Regenerationszeit

Für Lebensräume mit einer kurzen Regenerationszeit ge-
mäss Delarze et al. (2016) ist es eher möglich, Ersatzmass-
nahmen zu leisten oder sie nach dem Rückbau wieder-
herzustellen. Lebensräume mit langer Regenerationszeit 
müssen möglichst geschont werden. Lebensräume mit ei-
ner Regenerationszeit 4 (R = 4, 25–50 Jahre) und schnel-
ler (R1 bis R3), werden hier als Lebensräume mit kurzer 
Regenerationszeit eingestuft. Umgekehrt gelten Lebens-
räume mit Regenerationszeit R = 5 (50–200 Jahre) und  
R = 6 (> 200 Jahre) als kaum regenerierbar.

Hinweise zur Anwendung
Dieses Kriterium ist als kontinuierliches Kriterium vor-
gesehen. Das bedeutet, je höher der Anteil an regene-
rierbaren Lebensräumen, umso geeigneter ist ein Ener-
gieproduktionsgebiet. Viele der Lebensräume mit einer 
Regenerationszeit R = 5 und R = 6 sind durch einen 
Schutzstatus (geschützte und schützenswerte Lebensräu-
me) bereits abgedeckt (Kriterien 6.1, 6.2, 6.3 und 6.4), mit 
Ausnahme gewisser Waldgesellschaften und hochalpiner 
Lebensräume. Der Vorschlag, Lebensräume mit einer Re-
generationszeit von R = 4 (25–50 Jahre) als Lebensräume 
mit niedriger Regenerationszeit einzustufen, verhindert, 
dass praktisch alle alpinen Lebensräume ausgeschlossen 
werden. Die bestehende Lebensraumkarte der Schweiz 
kann als Annäherung verwendet werden, auch wenn sie 
für eine Klassifizierung zu wenig präzise ist.

Umsetzungsvorschläge spezifisch für PV-Freiflächenanlagen
Flächenanteil von regenerierbaren Lebensräumen: Je hö-
her der Anteil, umso geeigneter.
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Bemerkungen zu den Umsetzungsvorschlägen spezifisch für 
PV-Freiflächenanlagen
Auch wenn die effektiv beanspruchte Fläche der Veran-
kerungen bei PV-Freiflächenanlagen relativ gering ist, 
kann es in der Bauphase (insbesondere ab einer Hangnei-
gung von 20 Prozent) zu einer beinahe flächendeckenden 
Befahrung mit Baumaschinen kommen.

Mögliche relevante Grundlagen
— Rote Liste der Lebensräume der Schweiz  

(Delarze R et al., 2016)
— Lebensraumkarte Schweiz (WSL)

6.6 Enthalten einen geringen Anteil  
 an Flächen, die in Zukunft für  
 die Biodiversität wichtig sind
Insbesondere wegen des Klimawandels werden in Zu-
kunft neue Flächen für den Erhalt der Biodiversität wert-
voll. Auch geschont werden sollten Flächen, die auf-
grund der Standortbedingungen ein hohes Potenzial für 
Revitalisierungen und Aufwertungen aufweisen, z. B. 
Flächen, die trotz Klimawandel nass und feucht bleiben 
werden oder wichtige Korridore für Arealverschiebungen 
enthalten (z. B. gewisse Täler).

Hinweise zur Anwendung
Dieses Kriterium ist zur Zeit noch schwierig anwendbar, 
weil dafür noch keine schweizweiten Daten verfügbar 
sind. Im Verlauf des Jahres 2024 sollten im Rahmen des 
ValPar.CH-Projektes schweizweite Analysen publiziert 
werden. 

Umsetzungsvorschläge spezifisch für PV-Freiflächenanlagen
Flächenanteil ohne wichtige zukünftige Flächen gemäss 
ValPar.CH-Analyse: je niedriger der Anteil umso geeig-
neter.

Bemerkungen zu den Umsetzungsvorschlägen spezifisch  
für PV-Freiflächenanlagen
Keine.

Mögliche relevante Grundlagen
Potenzielle Artenverbreitungskarten von ValPar.CH  
(werden im 2024 veröffentlicht, basierend auf Daten  
von InfoSpecies und Arealstatistik)

6.7 Mögliche Anlagen beeinträchtigen  
 grossräumige ökologische Prozesse  
 nicht wesentlich
Der wichtigste grossräumige ökologische Prozess, der 
durch die Energieproduktion eingeschränkt werden kann, 
ist das natürliche Abflussregime. Auch die Ausbreitung 
von Arten, saisonale Wanderungen und Arealverschie-
bungen aufgrund des Klimawandels sind grossräumige 
ökologische Prozesse. Diese werden mit dem Kriterium 
6.8 thematisiert.

Hinweise zur Anwendung
Dieses Kriterium ist vor allem bei der Wasserkraft und 
der Beeinträchtigung von Fliessgewässern, die noch ein 
natürliches Abflussregime haben, relevant.

Umsetzungsvorschläge spezifisch für PV-Freiflächenanlagen
Für PV-Freiflächenanlagen nicht relevant. PV-Freiflächen-
anlagen haben kaum Einfluss auf grossräumige ökologi-
sche Prozesse ausser auf die Vernetzung (siehe Kriterium 
6.8).

Bemerkungen zu den Umsetzungsvorschlägen spezifisch  
für PV-Freiflächenanlagen
Keine.

Mögliche relevante Grundlagen
Modul Hydrologie – Abflussregime (MSK)

6.8 Mögliche Anlagen beeinträchtigen  
 keine Vernetzungskorridore

Zusätzliche Hindernisse durch Bauten und Erschlies-
sungen dürfen Vernetzungskorridore nicht weiter beein-
trächtigen. Dazu gehören Amphibienzugstellen, Wildtier-
korridore, Fliessgewässer, bekannte Stellen, wo sich der 
Vogel- und Fledermauszug konzentriert, und Raumein-
heiten mit allgemein guter Landschaftsdurchgängigkeit.

Hinweise zur Anwendung
Die Vernetzung von Lebensräumen und Populationen 
ist für den langfristigen Erhalt der Biodiversität essen-
ziell. Dazu gehören auch Wandermöglichkeiten zwi-
schen Sommer- und Winterhabitat oder zwischen Hab-
itaten während unterschiedlichen Lebensphasen sowie 
durchlässige Landschaften, welche Arealverschiebungen 
hinsichtlich des Klimawandels ermöglichen. Die Barri-
erewirkung von unterschiedlichen Energieproduktions-
arten unterscheiden sich stark. Insbesondere Wasserkraft-
werke vermindern die Vernetzung stark. Die Wirkung von 
Windkraftanlagen in Vogel- und Fledermauszugrouten 
misst sich nicht (nur) an den Kollisionen bei einzelnen 
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Anlagen, sondern muss kumulativ über die ganze Zug-
route bzw. die ganze Population in Betracht gezogen wer-
den. Wanderkorridore vieler terrestrischer Arten zwi-
schen Winter- und Sommerhabitaten sind nicht kartiert, 
können aber durch Analysen durchlässiger Habitate an-
genähert werden. Ebenso sind relevante Verbindungen 
zwischen Brutgebieten, Nahrungs- und Schlafplätzen zu 
schonen.

Umsetzungsvorschläge spezifisch für PV-Freiflächenanlagen
Die Energieproduktionsgebiete trennen keine bekannten 
Vernetzungskorridore. Der Zugang (Erschliessung) sollte 
gebaut werden können, ohne die Korridore und die Land-
schaftsdurchlässigkeit zu beeinträchtigen. 

Bemerkungen zu den Umsetzungsvorschlägen spezifisch  
für PV-Freiflächenanlagen
Es gibt keine wissenschaftlich gesicherten Aussagen zur 
Barrierewirkung von PV-Anlagen. Es scheint aber plausi-
bel, dass PV-Freiflächenanlagen selbst ohne Zaun die Ver-
netzung gewisser Populationen beeinträchtigen können 
(bisher nur für die Nutzung der Fläche durch Fledermäu-
se nachgewiesen [Tinsley et al., 2023]). Auf intensiv ge-
nutzten Flächen könnten gewisse Arten auch profitieren, 
wenn die Fläche extensiviert oder ökologisch aufgewertet 
wird. Im Sinne des Vorsorgeprinzips sind bekannte Ver-
netzungskorridore zu vermeiden. 

Mögliche relevante Grundlagen
— Ökologischer Zustand und Vernetzungsgebiete in der 

Schweiz – Modul A – Räumliches Konzept  
(Rossi et al., 2020) 

 — Analyse von InfoSpecies «Gebiete zur Erhaltung von Arten 
und Lebensräumen»

— Amphibienzugstellen (info fauna – karch)
— Wildtierkorridore von überregionaler Bedeutung (BAFU)

6.9 Sind von geringer Bedeutung  
 für mehrere Ökosystemleistungen  
 (geringe Multifunktionalität)
Gebiete, die eine Vielzahl an Ökosystemleistungen be-
reitstellen, sollen geschont werden. Mögliche Leistun-
gen, die dabei berücksichtigt werden könnten: Schutz vor 
Naturgefahren, CO2-Sequestrierung und -Speicherung, 
Wasserspeicherung und Wasserregeneration, Regulie-
rung von Schadorganismen, Bestäubungsleistungen, Kli-
maanpassung und Bodenfruchtbarkeit. Die berücksich-
tigten Leistungen orientieren sich an den regulierenden 
Ökosystemleistungen (NCPs) gemäss IPBES; die kulturel-
len Leistungen sind weitgehend durch die Kriterien im 
Themenbereich Landschaft abgedeckt.

Hinweise zur Anwendung
 – Je weniger Ökosystemleistungen ein Gebiet bereitstellt, 

umso geeigneter ist es. Dabei wird nur der Ort des An-
gebots von Ökosystemleistungen in Betracht gezogen 
und nicht deren Nachfrage.

 – Dieses Kriterium ist zurzeit noch schwer anwendbar, 
weil noch keine schweizweiten Daten für die Anwen-
dung dieses Kriteriums verfügbar sind. Im Verlauf des 
Jahres 2024 sollten im Rahmen des ValPar.CH-Projektes 
schweizweite Analysen publiziert werden.

Umsetzungsvorschläge spezifisch für PV-Freiflächenanlagen
Je weniger Ökosystemleistungen ein Gebiet bereitstellt, 
umso geeigneter ist es.

Bemerkungen zu den Umsetzungsvorschlägen spezifisch  
für PV-Freiflächenanlagen

 – PV-Freiflächenanlagen schliessen viele der regulieren-
den Ökosystemleistungen nicht aus oder es scheint 
plausibel, dass Konflikte begrenzt sind (z. B. Wälder 
und z. T. kohlenstoffreiche (Moor-)Böden sind tech-
nisch für PV-Freiflächen oft weniger geeignet).

 – Bei PV-Freiflächenanlagen (insbesondere ab einer 
Hang neigung von 20 Prozent) ist die Berücksichtigung 
des Bodens wichtig. Auf Standorten mit tonreichen Bö-
den (z. B. über Flysch, Tonschiefer oder kristallinen 
Schiefern) sind die Böden gefährdet, da sie durch das 
Befahren verdichtet werden und Staunässe verursacht 
werden kann. Die Installation von PV-Grossanlagen 
kann zu einer beinahe flächendecken Befahrung mit 
Baumaschinen führen. Die Gefahr von Bodenschäden 
ist erheblich.

Mögliche relevante Grundlagen
Ökosystemleistungskarten von ValPar.CH  
(werden im 2024 veröffentlicht)
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7 Kriterien Landschaft

Die Landschaftsrelevanz von Anlagen zur Produktion er-
neuerbarer Energien ist grundsätzlich unumstritten. Die 
Auswirkungen sind aber je nach Energieproduktions-
form, Grösse der Anlagen und Lage in der Landschaft sehr 
unterschiedlich. Es sind nicht zu allen Landschaftskrite-
rien umfassende wissenschaftliche Grundlagen vorhan-
den. So handelt es sich zum Beispiel bei der Landschafts-
qualität um eine wahrgenommene Grösse mit zeitlicher 
Dynamik, die laufend neu beurteilt werden muss, sich 
aber durchaus (sozial-)wissenschaftlich erfassen und be-
urteilen lässt. 

Auswirkungen auf die Landschaft lassen sich insbeson-
dere minimieren, wenn eine Konzentration von Anlagen 
zur Produktion von erneuerbaren Energien in Gebieten 
erfolgt, die bereits über Infrastruktur verfügen und/oder 
intensiv genutzt werden (Akademien der Wissenschaften 
Schweiz, 2012). Diese Voraussetzung wird mit dem Kri-
terium 7.1 abgedeckt.

Kriterien zur Einsehbarkeit von Gebieten und Sichtbar-
keit von möglichen Anlagen wurden bewusst nicht in die 
Liste der Kriterien aufgenommen. Grund dafür ist, dass 
unter den Stakeholdern Uneinigkeit herrscht, inwiefern 
eine gute Einsehbarkeit positiv (Priorisierung von bereits 
infrastrukturell belasteten Gebieten, Bewusstsein schaf-
fen für den Flächenbedarf der Energieproduktion) oder 
negativ (potenzieller Einfluss auf die Akzeptanz, Beein-
trächtigung von touristisch genutzten Gebieten) zu wer-
ten ist.

Zu beachten ist, dass die wahrgenommene Landschafts-
qualität einer hohen zeitlichen Dynamik unterliegt und 
auch massgeblich von laufenden politischen und gesell-

schaftlichen Diskursen beeinflusst werden kann. In die-
sem Sinne kann die «Landschaftsverträglichkeit» nicht 
als absolute, stetige Grösse betrachtet werden.

Die Grösse und Einbettung der Anlagen in die Landschaft 
haben einen wichtigen Einfluss auf die Landschaftsqua-
lität und spielen deshalb eine zentrale Rolle. Ihnen wird 
hier aber nicht näher Beachtung geschenkt, da es sich 
dabei um eine Einzelanlagenbetrachtung handelt. Dies 
muss folglich im nächsten Schritt in einer allfälligen kon-
kreten Planung einer Anlage sorgfältig geprüft werden.

Gebiete, die geschützte Landschaften beinhalten, sind in 
erster Priorität auszuschliessen (Akademien der Wissen-
schaften Schweiz, 2012).

7.1 Weisen eine hohe Intensität  
 der Land(schafts)nutzung und bestehende  
 Infrastruktur oder Nähe zu dieser auf
Anlagen für die Produktion von erneuerbaren Energien 
sollen prioritär in bereits genutzten Landschaften ge-
baut werden. Eine «stark genutzte Landschaft» wird ver-
standen als ein Gebiet mit vorhandenen Infrastrukturen 
(Siedlung, Energie, Tourismus, Schutzbauten, Strassen) 
oder Nähe zu solchen, intensiver Land- oder Forstwirt-
schaft sowie durch Versiegelung, Lärm- und Lichtemis-
sionen belasteter Raum. Dabei kann auch Infrastruktur 
berücksichtigt werden, die in naher Zukunft entstehen 
wird bzw. geplant ist (z. B. Flächen, auf denen wegen Na-
turgefahren Schutzbauten notwendig sind). 
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Hinweise zur Anwendung
 – Potenziell besteht ein Zielkonflikt mit Naherholungs-

räumen oder touristischen Gebieten, da diese oft gerade 
aufgrund ihrer Landschaftsqualität frequentiert werden 
und zusätzliche Infrastrukturen letztere beeinträchti-
gen. Auch hier ist demnach die zeitliche Dynamik der 
Bewertung zu beachten. So können auch Flächen, die 
z. B. im Richtplan in naher Zukunft für einen Infrastruk-
turausbau vorgesehen sind, einbezogen werden.

 – Der Umgang mit Wald und Landwirtschaftsfläche kann, 
je nach Energieform, örtlichen und gesetzlichen Gege-
benheiten angepasst werden. Um «Nähe» zu definieren, 
kann ein visueller Ansatz über Landschaftskammern 
respektive die Einsehbarkeit oder auch die Erreichbar-
keit nützlich sein.

Umsetzungsvorschläge spezifisch für PV-Freiflächenanlagen
 – Als Grundlage dient ein Remote-Sensing-basierter Da-

tensatz, z. B. Lichtemissionen, als Indikator für Infra-
strukturnähe. 

 – Zusätzlich kann der Layer Wilderness (Radford et al., 
2019, Skala von 4–20, Ansatz gemäss Analyse Reusser, 
2023) beigezogen werden.

 – Für künftige Infrastrukturen zum Schutz vor Naturge-
fahren können entsprechende kantonale Datensätze 
verwendet werden.

Bemerkungen zu den Umsetzungsvorschlägen spezifisch  
für PV-Freiflächenanlagen
 – Remote-Sensing-basierte Datensätze können die zeitli-

che Dynamik gut abbilden, da sie ohne grossen Auf-
wand aktualisiert werden können und eine hohe räum-
liche Auflösung haben. Fachleute halten Licht emis - 
sionen für eine gute Annäherung an die Infrastruktur-
nähe. Damit wird natürlich nicht alle Infrastruktur er-
fasst. Der Schwellenwert für die Definition von Infra-
strukturnähe kann je nach Region unterschiedlich 
definiert werden.

 – Umgang mit Landwirtschaftsgebiet: Das grösste Poten-
zial für PV besteht gemäss Jaeger et al. (2022) auf Frucht-
folgeflächen. Hier ist aber die gesetzliche Lage aktuell 
limitierend. 

 – Falls künftige Infrastruktur aufgrund zu erwartender 
Naturgefahren einbezogen wird, sind die Schwellen-
werte für die Gebietsauswahl individuell zu setzen, da 
die Daten kantonal unterschiedlich sind.

Mögliche relevante Grundlagen
— LABES: Indikator Anlagefreie Gebiete
— LABES: Indikator Zersiedelung
— LABES: Indikator Lichtemissionen
— Landschaftskonzept Schweiz
— Wilderness-Indikatoren (Radford et al., 2019)
— Gefahrenkarten des Bundes und der Kantone

7.2 Liegen in Gebieten mit niedriger  
 wahrgenommener Landschaftsqualität

Die Qualität einer Landschaft ist subjektiv, das heisst, sie 
hängt von der Wahrnehmung einer Person ab. Innerhalb 
der Gesellschaft besteht aber oft ein beachtlicher Konsens 
aufgrund der sogenannten «intersubjektiven Überein-
stimmung», was eine Verallgemeinerung zulässt. Gebie-
te, deren Landschaftsqualität als niedrig wahrgenommen 
wird, sollen bevorzugt für den Ausbau erneuerbarer Ener-
gien in Frage kommen. 

Hinweise zur Anwendung
 – Die Wahrnehmung ist schwierig messbar, subjektiv und 

von einer statistisch repräsentativen Stichprobe abhän-
gig. Je nach räumlicher Auflösung und Grösse der Stich-
probe liefern die Daten bessere oder schlechtere Resul-
tate. Aktuell liegen schweiz weit nur die Werte aus 
LABES vor. Diese müssen für die betrachtete Region 
beziehungsweise den eigenen Kanton validiert (oder 
u. U. ergänzt/vertieft) werden, da sie räumlich nur auf 
Gemeindeebene verfügbar sind.

 – Obwohl sich Fachleute grundsätzlich einig sind, dass 
Landschaftsqualität subjektiv ist, besteht immer wieder 
das Bedürfnis, diese objektiv zu messen. Es gibt in der 
landschaftlichen Begleitung der UVP Kriterien zur objek-
tiven Beurteilung von Eingriffen in die Landschaft, wel-
che z. B. in einem zweiten Schritt zur qualitativen Beur-
teilung beigezogen werden können. Sie basieren auf der 
Eigenart, der Vielfalt und der Natürlichkeit der Landschaft.

 – Die wahrgenommene Landschaftsqualität kann sich 
auch zeitlich ändern, was bei der Umsetzung beachtet 
werden muss. 

Umsetzungsvorschläge spezifisch für PV-Freiflächenanlagen
 – Werte zur wahrgenommenen Schönheit der Landschaft 

aus LABES können normalisiert (min.–max.) und so 
räumlich umgesetzt werden (analog Reusser, 2023).

 – In einem zweiten Schritt kann eine qualitative Bewer-
tung der grundsätzlich geeigneten Gebiete vor Ort vor-
genommen werden. Dies könnte aber auch im Rahmen 
der Einzelanlagenbeurteilung final gemacht werden. 

Bemerkungen zu den Umsetzungsvorschlägen spezifisch  
für PV-Freiflächenanlagen

 – Wo immer möglich sollen kantonale Landschaftskon-
zeptionen beigezogen werden. Ein Abgleich der poten-
ziellen Gebiete mit den kantonalen Zielen ist sehr wich-
tig. Auf bestimmte Zonen und Schwellenwerte wird 
hier aufgrund der kantonal unterschiedlichen Konzep-
te nicht weiter eingegangen.

 – Bei einer Kartierung mit LABES-Daten wie in Reusser 
(2023) vorgeschlagen muss das Ergebnis für die betrach-
tete Region beziehungsweise den eigenen Kanton vali-
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diert (oder u. U. ergänzt/vertieft) werden, da die Daten 
nur auf Gemeindeebene verfügbar sind.

 – Für die Beurteilung von Einzelanlagen dient der «Kata-
log von Anforderungen für Freiflächen-Photovoltaikan-
lagen im Alpenraum. Fokusthema Landschaftsschutz» 
der Stiftung Landschaftsschutz Schweiz.

Mögliche relevante Grundlagen
— LABES: Indikatoren Besonderheit der Landschaft,  

wahrgenommene Schönheit der Landschaft
— Kantonale Landschaftskonzeptionen
— Kriterienkatalog SLS
— UVP-Handbuch

7.3 Liegen nicht in landschaftlich streng    
 geschützten Gebieten

In Gebieten mit strengem Schutz (Nationalpark, Kernzo-
ne von Naturerlebnispärken und Biosphärenreservaten) 
sind Anlagen zur Produktion von erneuerbaren Energien 
ausgeschlossen.

Hinweise zur Anwendung
Ausschlusskriterium. In diesen Gebieten steht der Schutz 
des Eigenwertes der Landschaft im Vordergrund. In die-
se Kategorie gehören auch die Kernzonen von künftigen 
Nationalpärken der neuen Generation (Stand 2024 kein 
Projekt).

Umsetzungsvorschläge spezifisch für PV-Freiflächenanlagen
Ausschluss: Nationalpark, Kernzone von Naturerlebnis-
pärken und Biosphärenreservaten.

Bemerkungen zu den Umsetzungsvorschlägen spezifisch  
für PV-Freiflächenanlagen
Waldreservate sind bereits ausgeschlossen (siehe Kriteri-
en Biodiversität).

Mögliche relevante Grundlagen
— Schweizerischer Nationalpark
— Kernzonen von Naturerlebnispärken
— Kernzonen von Biosphärereservaten

7.4 Mögliche Anlagen beeinträchtigen keine  
 geschützten Natur- und Kulturlandschaften 

In diese Kategorie gehören die Landschaftsschutzgebie-
te bzw. Landschaften aus dem Bundesinventar der Land-
schaften und Naturdenkmäler von nationaler Bedeutung 
(BLN), Gebiete der UNESCO Weltnatur- und Kulturerben, 
Umgebungszonen der Nationalpärke, Pflegezonen der 
UNESCO-Biosphärenreservate, Übergangszonen von Na-

turerlebnispärken, kantonale Landschaftsschutzgebiete, 
ISOS-, KGS- und IVS-Objekte. Sie sind zum Vorteil des 
Menschen sowie zum Erhalt der biologischen und land-
schaftlichen Vielfalt langfristig zu sichern.

Hinweise zur Anwendung
 – In erster Priorität Ausschlusskriterium. 
 – Grundsätzlich können sich  Energieproduktionsgebie - 

te mit BLN-Gebieten, UNESCO-Welterbestätten, Umge - 
bungs zonen von Nationalpärken, Pflegezonen von 
 UNESCO-Biosphärenreservaten, Übergangszonen von 
Natur erlebnispärken, kantonalen Landschaftsschutzzo-
nen und ISOS-/KGS-/IVS-Objekten überschneiden. 

 – Die Energieproduktion darf dabei jedoch keine Schutz-
ziele, aussergewöhnliche universelle Werte oder Be-
wertungen der Landschaft negativ beeinflussen sowie 
ISOS-/KGS-/IVS-Objekte beeinträchtigen (qualitative 
Werte; müssen, falls die Objekte nicht ausgeschlossen 
werden, individuell betrachtet werden). Ein Labelver-
lust (z. B. bei UNESCO-Gebieten oder Naturerlebnispär-
ken) darf nicht riskiert werden.  

 – Das Kriterium ist nicht zwingend als Ausschlusskriteri-
um anzuwenden, eine gewisse Überschneidung ist zu-
zulassen, bedarf aber einer sorgfältigen qualitativen 
Prüfung.

 – Die meisten ISOS- und KGS-Objekte liegen zwar inner-
halb der Bauzone, haben aber teils eine Wirkung in die 
Landschaft hinaus (z. B. das Schloss Tarasp), die nicht 
beeinträchtigt werden darf (siehe auch Bemerkungen 
zu den Umsetzungsvorschlägen).

Umsetzungsvorschläge spezifisch für PV-Freiflächenanlagen
Ausschluss: BLN-Gebiete, UNESCO- Welterbestätten, 
Um gebungszonen von Nationalpärken, Pflegezonen von 
UNESCO-Biosphärenreservaten, Übergangszonen von 
Naturerlebnispärken, kantonale Landschaftsschutzzonen 
und ISOS-/KGS-/IVS-Objekte.

Bemerkungen zu den Umsetzungsvorschlägen spezifisch  
für PV-Freiflächenanlagen

 – Die PV-Freiflächenanlagen dürfen keine Schutzziele, 
aussergewöhnliche universelle Werte oder Bewertun-
gen der Landschaft negativ beeinflussen sowie ISOS-/
KGS-/IVS-Objekte beeinträchtigen (qualitative Werte). 
Ein Labelverlust (z. B. bei UNESCO-Gebieten oder Na-
turerlebnispärken) darf nicht riskiert werden. In erster 
Priorität sollten diese Gebiete deshalb ausgeschlossen 
werden. 

 – Die allfällige Aufnahme von Gebieten bedarf einer sorg-
fältigen qualitativen Prüfung. Diese ist insbesondere bei 
ISOS und Kulturgütern wichtig: hier sollte die Sicht-
barkeit respektive Einsehbarkeit bei PV-Anlagen einbe-
zogen werden. Ein ISOS-Objekt mit Landschaftswirk-
samkeit darf nicht durch den Bau von PV-Freiflächen - 
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anlagen in unmittelbarer Umgebung beeinträchtigt wer-
den.

Mögliche relevante Grundlagen
— BLN-Gebiete
— ISOS
— Kulturgüter (KGS)
— Historische Wege (IVS)
— UNESCO-Welterbestätten
— Umgebungszonen von Nationalpärken  

der neuen Generation (Stand 2024 kein Projekt)
— Übergangszonen von Naturerlebnispärken
— Pflegezonen von UNESCO-Biosphärenreservaten
— Kantonale Landschaftsschutzzonen

7.5 Sind mit dem Ziel der nachhaltigen  
 Entwicklung in den weiteren  
 Parkkategorien abgeglichen
Gemeint sind Pärke respektive Parkzonen mit der Ziel-
setzung einer nachhaltigen Entwicklung, namentlich die 
Regionalen Naturpärke sowie die Entwicklungszone von 
UNESCO-Biosphärenreservaten, welche sich grundsätz-
lich mit Energieproduktionsgebieten überschneiden kön-
nen.

Hinweise zur Anwendung
Grundsätzlich können sich Energieproduktionsgebie-
te mit Regionalen Naturpärken und Entwicklungszonen 
von Biosphärereservaten überschneiden. Diese Parkkate-
gorien verfolgen das Ziel der nachhaltigen Entwicklung, 
das auch als Argument für erneuerbare Energieanlagen 
verwendet werden kann. Die Landschaft darf aber nicht 
so stark beeinträchtigt werden, dass daraus ein Labelver-
lust resultiert.

Umsetzungsvorschläge spezifisch für PV-Freiflächenanlagen
Gebiete ohne Schutzstatus sollten eher für PV-Freiflächen-
anlagen in Frage kommen als solche, die in Regiona len 
Naturpärken oder der Entwicklungszone von UNESCO- 
Biosphärenreservaten liegen.

Bemerkungen zu den Umsetzungsvorschlägen spezifisch für 
PV-Freiflächenanlagen
Die Beeinträchtigung der Landschaft muss für Einzelan-
lagen sorgfältig abgeklärt werden, so dass kein Labelver-
lust resultiert.

Mögliche relevante Grundlagen
— Regionale Naturpärke
— Entwicklungszonen von UNESCO-Biosphärenreservaten
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8 Kriterium Akzeptanz

Die Akzeptanz von Anlagen zur Produktion von erneuer-
baren Energien hat mindestens zwei Dimensionen. Einer-
seits die sozio-politische Akzeptanz, welche die Grund-
haltung der Bevölkerung gegenüber solchen Anlagen 
inklusive deren Einbettung in die Landschaft generell wi-
derspiegelt, und andererseits die lokale Akzeptanz gegen-
über konkreten Anlagen an einem bestimmten Ort (Gisler 
et al., 2024). Die sozio-politische Akzeptanz weist einen 
hohen Bezug zur Landschaft auf. Anlagen zur Produktion 
von erneuerbaren Energien sind in der breiten Bevölke-
rung gemäss Salak und Hunziker (2022) vor allem dort 
akzeptiert, wo die Landschaft bereits bebaut ist und/oder 
intensiv genutzt wird. Die Datengrundlage zur sozio-po-
litischen Akzeptanz ist aktuell bezüglich der räumlichen 
Auflösung und auch der verschiedenen Energieformen 
beschränkt, da die Studie von Salak und Hunziker (2022) 
nur Wind- und Solarenergie berücksichtigt.

Die lokale Akzeptanz gilt als schwer vorherzusehen und 
wird in diesem Bericht folglich weggelassen. Sie kann 
durch geeignete Formen der Planung und Partizipation 
gefördert werden (Gisler et al., 2024). 

8.1 Weisen eine hohe oder potenziell hohe   
 Akzeptanz der Gesamtbevölkerung auf

Landschaftstypen, in denen die Akzeptanz für erneuerba-
re Energien gemäss Umfragen in der Gesamtbevölkerung 
hoch ist, sollten prioritär für die Produktion erneuerbarer 
Energien genutzt werden. Es geht bei diesem Kriterium 
um die Frage übergeordneter gesellschaftlicher Interes-

sen und um grossräumige Aussagen, nicht um einzelne 
spezifische Räume.

Hinweise zur Anwendung
 – Die Akzeptanz hat eine hohe zeitliche Dynamik sowie 

eine lokale Komponente, die aber aufgrund der mangeln-
den Datengrundlage hier nicht weiter ausgeführt wird. 

 – Die lokale Akzeptanz ist sehr wichtig für die Bewilli-
gung einer Anlage durch die Standortgemeinde. Dieser 
muss im Rahmen der Erarbeitung eines Projektes ent-
sprechend Beachtung geschenkt werden.

 – Die lokale Akzeptanz kann stark von der Einsehbarkeit 
eines Standorts abhängen. Hier gehen die Expertenmei-
nungen auseinander – es gibt auch Stimmen, die befür-
worten, dass die Anlagen explizit sichtbar sein sollen.

 – Das Kriterium ist insofern umstritten, als dass von den 
Mitwirkenden sowohl der Ausbau dieses Kriteriums als 
auch das Weglassen gewünscht wurden.

Umsetzungsvorschläge spezifisch für PV-Freiflächenanlagen
 – Teilweise Ausschlusskriterium: Unberührte alpine Ge-

biete sollen ausgeschlossen werden (Layer Wilderness 
WSL [Radford et al., 2019] > 15 [Vorschlag als indikati-
ver Schwellenwert]).

 – Restliches Gebiet: Gewichtung der Energyscape-Resul-
tate nach Landschaftstyp (Reusser, 2023), Normalisie-
rung der Präferenzwerte nach Salak et al. (2021).

Bemerkungen zu den Umsetzungsvorschlägen spezifisch für 
PV-Freiflächenanlagen
 – Der Schwellenwert für den Ausschluss der unberühr-

ten alpinen Gebiete ist für die eigene Region zu prüfen 
mit Werten gemäss Reusser (2023). 
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 – Der Ausschluss von Alpinen Gebieten ergibt sich durch 
die sehr klaren Aussagen im Rahmen der Energyscape- 
Studie (Salak und Hunziker et al., 2022).

 – Die vorhandenen Daten (z. B. von Energyscape) sollten 
aufgrund der groben Einteilung der Regionen lokal va-
lidiert werden.

Mögliche relevante Grundlagen
— Energyscape
— Energyscape2  

(Wiederholung 2022, nur PV und Windenergie)
— Wilderness-Indikatoren (Radford et al., 2019)
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9 Ausblick

Mit der Veröffentlichung der «Kommentierten Kriterien-
liste» mit Umsetzungsvorschlägen für PV-Freiflächenan-
lagen ist ein (erster) Meilenstein dieses Projekts erreicht. 
Ob für Windanlagen und allenfalls Wasserkraftanlagen 
ebenfalls Umsetzungsvorschläge erarbeitet werden, hängt 
davon ab, ob die Umsetzungsvorschläge für Solaranlagen 
und die Kriterienliste für die Adressaten (Kantone, Ener-
gieversorger u. a.) nützlich erscheinen und auch genutzt 
werden.

Geplant ist eine konkrete räumliche Umsetzung in Zu-
sammenarbeit mit Forschungsinstitutionen. Diese Um-
setzung kann u. a. Folgendes beinhalten:

 – Sensitivitätsanalysen zum Einfluss verschiedener 
Kriterien, verschiedener Schwellenwerte und allen-
falls verschiedener Gewichtungen. Diese sollen die 
Frage beantworten, welche Parameter einen starken 
Einfluss auf die identifizierten Gebiete haben und 
welche weniger.

 – Erarbeitung von Karten für verschiedene Szenarien 
der Parameterwahl.

 – Erarbeitung eines Tools, das die Überlagerung von 
Karten bzw. Umsetzungsparametern erlaubt, mit 
selbständiger Wahl der Kriterien, Umsetzung und 
Gewichtung der Parameter.

10 Schlussbemerkungen

Hinsichtlich der Wirkung von Anlagen zur Erzeugung 
von erneuerbaren Energien auf Biodiversität und Land-
schaft ist die Wahl des Standorts der wichtigste Schritt. 
Eine sorgfältige räumliche Planung ist deshalb die wirk-
samste Massnahme, um unerwünschte Wirkungen des 
Ausbaus erneuerbarer Energien zu vermindern (Bennun 
et al., 2021). Die vorliegende «kommentierte Kriterienlis-
te» mit Umsetzungsvorschlägen für PV-Freiflächenanla-
gen ist ein Arbeitsinstrument, um die Suche nach den 
geeignetsten Energieproduktionsgebieten aus der integ-
ralen Sicht auf Energieproduktion, Landschaft und Bio-
diversität zu unterstützen. Bemerkenswert ist die Einig-
keit der einbezogenen Akteursgruppen, dass der Ausbau 
von erneuerbaren Energien schnell vorangetrieben wer-
den muss, ohne dabei unnötige Schäden zu verursachen. 
Weil aber in Energieproduktionsgebieten grundsätzlich 
ein Vorrang von Energieanlagen gegenüber anderen In-
teressen vorgesehen ist, gibt es aus Sicht Biodiversität 
und Landschaft Bedenken, dass ein Ausbau von erneu-
erbaren Energien zusätzlichen Druck auf Landschaft und 
Biodiversität verursacht. Mit der Anwendung der vorlie-
genden Kriterienliste können Standorte mit minimalem 
oder vergleichsweise tiefem Wert für Biodiversität und 
Landschaft ausgewählt werden. Damit erfolgt die Inter-
essenabwägung bereits auf der Ebene der Richtplanung 
und die ausgeschiedenen Gebiete maximieren den Ener-
giegewinn bei gleichzeitig kleinen Auswirkungen auf 
Natur und Landschaft. Dies hat ganz praktisch den Vor-
teil, dass so auch der Ausbau der erneuerbaren Energi-
en beschleunigt wird, indem die Wahrscheinlichkeit von 
Einsprachen geringer ist. Indirekt ermöglicht dieses Vor-
gehen aber auch, vermehrt auf die zugrundeliegenden ge-
meinsamen Hindernisse beim Klima-, Biodiversitäts- und 
Landschaftsschutz zu fokussieren, insbesondere auf den 
zu hohen Verbrauch von fossilen Brennstoffen, umwelt-
schädigenden Produkten und Landflächen. 
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Wer sind wir? 

Die Akademien der Wissenschaften Schweiz (a+) sind ein Verbund der fünf wissenschaftlichen Akademien der 
Schweiz: der Akademie der Naturwissenschaften Schweiz (SCNAT), der Schweizerischen Akademie der Geistes- 
und Sozialwissenschaften (SAGW), der Schweizerischen Akademie der Medizinischen Wissenschaften (SAMW), 
der Schweizerischen Akademie der Technischen Wissenschaften (SATW) und der Jungen Akademie Schweiz 
(JAS). Sie umfassen nebst den Akademien die Kompetenzzentren TA-SWISS und Science et Cité sowie weitere 
wissenschaftliche Netzwerke. Die Akademien der Wissenschaften Schweiz vernetzen die Wissenschaften 
 regional, national und international. Sie vertreten die Wissenschaftsgemeinschaften disziplinär, interdisziplinär 
und unabhängig von Institutionen und Fächern. Ihr Netzwerk ist langfristig orientiert und der wissenschaft-
lichen Exzellenz verpflichtet. Sie beraten Politik und Gesellschaft in wissensbasierten und gesellschaftsrele-
vanten Fragen.

Die Erweiterte Energiekommission der Akademien der Wissenschaften Schweiz fördert und koordiniert die Dis-
kussion und den Wissensaustausch zu den Themen Energie und nachhaltige Nutzung von Ressourcen innerhalb 
der Forschungsgemeinschaft und pflegt den Dialog mit Politik und Gesellschaft. Sie sucht die Zusammenarbeit 
mit Schweizer Hochschulen und Fachhochschulen und unterhält ein Netzwerk der Schweizer Forschungsgemein-
schaft zum Thema Energie.

SCNAT – vernetztes Wissen im Dienste der Gesellschaft  

Die Akademie der Naturwissenschaften Schweiz (SCNAT) engagiert sich regional, national und international  
für die Zukunft von Wissenschaft und Gesellschaft. Sie stärkt das Bewusstsein für die Naturwissenschaften  
als zentralen Pfeiler der kulturellen und wirtschaftlichen Entwicklung. Ihre breite Abstützung macht sie zu 
einem repräsentativen Partner für die Politik. Die SCNAT vernetzt die Naturwissenschaften, liefert Expertise, 
fördert den Dialog von Wissenschaft und Gesellschaft, identifiziert und bewertet wissenschaftliche Entwick-
lungen und legt die Basis für die nächste Generation von Naturwissenschaftlerinnen und Naturwissenschaft-
lern. Sie ist Teil des Verbundes der Akademien der Wissenschaften Schweiz.  

Das Forum Biodiversität Schweiz fördert als wissenschaftliches Kompetenzzentrum für Biodiversität und ihre 
Ökosystemleistungen den Dialog zwischen Wissenschaft, Verwaltung, Naturschutzpraxis, Wirtschaft und Öf-
fentlichkeit. Gestützt auf seine wissenschaftliche Expertise trägt das Forum zur Vermittlung von Biodiversitäts-
wissen bei und zeigt Wege zur Erhaltung und Förderung der Biodiversität.

Als nationales inter- und transdisziplinäres Netzwerk fördert das Forum Landschaft, Alpen, Pärke (FoLAP) das 
Wissen und den Diskurs über Landschaft und landschaftsverändernde Prozesse. Es setzt sich für nachhaltige 
Gestaltungs-, Entwicklungs- und Schutzkonzepte ein. Die Alpen sowie Pärke und Schutzgebiete bilden dabei 
Schwerpunkte des Forums. Das Thema Klimaschutz und Landschaft ist eines der Kernthemen, die das Forum 
prioritär angeht.

ProClim ist das Forum für Klima und globale Umweltveränderungen der Akademie der Naturwissenschaften 
Schweiz (SCNAT). ProClim dient in diesen Themenbereichen als Schnittstelle zwischen Wissenschaft einerseits, 
und öffentlicher Verwaltung, Politik, Wirtschaft und Öffentlichkeit andererseits und fördert die Kommunikation 
zwischen diesen Kreisen.
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